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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächitfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Freitag den 1. September 1896. 


XIV. Jahrg. 


Die Feier in Karlsruhe. 

Berlin, 9. Sepiember. Der amiliche „Reichsanzeiger“ 
widmet dem Großherzog von Baden anläßlich ſeines heutigen 
70. Geburtstages folgende Worte: „Getragen von der Liebe 
der Unterthanen und der Dankbarkeit des ganzen deutſchen 
Volkes begeht heute Seine königliche Hoheit der Großherzog 
Friedrich von Baden ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag. Aus den 
Blättern der verſchiedenſten politiſchen Richtungen tönt dem edlen 
Fürften das einmüthige Lob feines vorbildlichen Lebens und 
Wirkens entgegen. Vielmehr noch als die Zeitgenoſſen wird 
einſt die Nachwelt begreifen und durch den Mund der Geſchichte 
ausſprechen, wieviel das neu geeinte Vaterland dem echt deutſch 
gefinnten Herrſcher Badens ſchuldig iſt, von deſſen Lippen an 
einem ewig denkwürdigen Tage unſerer Geſchichte zum erſten 
Male nach langer Zeit wieder der Name eines deutſchen Kaiſers 
erklang. Auf der Ehrfurcht gebietenden Geſtalt, die heute über 
die Schwelle des Gteiſenalters ſchreitet, ruht ein Abglanz der 
Milde und Weisheit unſeres erſten Kaiſers, welchem Großherzog 
Friedrich neben dem unvergeßlichen Fürſten, der denſelben Namen 
teug, ein zweiter Sohn geweſen iſt. Möchte es ihm beſchieden 
ſein, bis zur Grenze der menſchlichen Lebensdauer ſeine treuen 
Augen für das Wohl ſeines blühenden Landes und über dem 
Geſchick des jungen Deutſchen Reiches wachen zu laſſen!“ 

Karlsruhe, 9. September. Der Großherzog empfing 
geſtern Nachmittag eine große Anzahl von Abordnungen in 
Audienz, darunter Deputationen der Kammern des Landtages, 
der Univerfitäten Heidelberg und Freiburg, der Akademie der 
bildenden Künſte, des Handels und der Schifffohrt, der Städte ıc. 
Um 5 Uhr hatte der Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. von 
Marſchall Audienz. Gegen Abend fand im Schloſſe Hoftafel 
ſtatt, zu der etwa 70 Einladungen ergangen waren. 

Heute früh 7 Uhr wurde die Geburtstagsfeier des Groß⸗ 
herzogs durch Glockengeläute eingeleitet. Gleichzeitig wurden 
101 Kanonenſchüſſe abgegeben. Um 9 Uhr fand in allen Kirchen 
Feſtgottesdienſt ſtatt. Das Wetter iſt trübe. Anläßlich ſeines 
Geburtstages hat der Großherzog eine große Anzahl von Orden 
und Auszeichnungen verliehen. 

Die Kaiſerin traf heute Mittag 12 Uhr auf dem feſtlich 
geſchmückten Bahnhof ein und wurde von der Großherzogin und 
der Erbgroßherzogin empfangen. Die Herrſchaften begaben ſich 
unter dem brauſenden Jubel der Bevölkerung in das Schloß, 
wo die Kaiſerin den Großherzog begrüßte. 

Bald nach dem Eintreffen der Kaiſerin im Schloſſe erſchien 
die Spitze des Feſtzuges, zu deſſen Beſichtigung die Herrſchaften 
auf einer vor dem Hauptportal errichteten Tribüne Platz 
genommen hatten. Die einzelnen Gruppen und Bilder des 
ſchönen, ſtattlichen Zuges bewegten ſich an der Tribüne vorüber. 
Der Oberbürgermetſter Schnetzler brachte ein begeiſtert aufge 
nommenes, dreimaliges Hoch auf den Großherzog aus, welcher 
huldvollſt dankte. 


Volitiſche Tages ſchau. 

Nach Berichten, die Provinzialblättern aus Breslau zugehen, 
beabſichtigt der Zar auf feiner Rückkehr von Darmſtadt in der 
Zeit vom 13. bis 15. k. Mis. dem Kaiſer einen Beſuch in 
— — | nenne 


Ein verhbestes Shifg 


Von Reinhold Werner, 


0 (Nachdruck verboten.) 

Bei den Landbewohnern ſtehen die Seeleute im Verdacht, 
ſeht abergläubiſch zu fein, doch das iſt die alte Geſchichte vom 
Splitter und Balken. Wenn ſelbſt in hochgebildeten Kreiſen 
einmal zufällig dreizehn bei Tiſche figen, dann überläuft Wirth 
und Gäſte eine Gänſehaut, weil jeder glaubt, ſein baldiger Tod 
fiehe vor der Thür, und wenn einer jagt: „Mir geht's Gott 
ſei Dank gut!“, dann äußert der andere ſofort: „Unberufen!“ 
und klopft dreimal unter den Tiſch. Alſo, liebe Landratten, 
faßt Euch nur an die eigene Naſe. a 

Der Aberglaube der Seeleute iſt jedenfalls viel erklärlicher. 
Auf See ſieht man ſo mancherlei, was ein einfaches Gemüth, 
wie es der gewöhnliche Matroſe beſitzt, nicht verſtehen kann. 
So z. B. erblickt man bisweilen ein Schiff auf fo nahe Enr 
fernung, daß man es mit bloßem Auge in allen ſeinen Theilen 
und jedes einzelne Tau deutlich unterſcheiden kann, und plötzlich 
iſt es ſpurlos verſchwunden, als ob das Meer es verſchlungen 
hätte; oder ein anderes ſegelt hoch in der Luft, mit den Maſten 
nach unten gerichtet, ſtatt nach oben. 

Bei dem erſten iſt die wahrſcheinlichſte, wenn auch noch 
nicht ganz einwandfreie Erklärung, daß ſich, namentlich gegen 
Abend, ein dem Auge nicht bemerkbarer Nebelſtreifen auf das 
Meer niederſenkt und das Schiff den Blicken verbirgt, während 
das andere eine Luftſpiegelung oder ſogenannte Fata Morgana 
iſt, wie man ſie unter beſonderen Witterungsverhältniſſen auch 
in Sandwüſten und Steppen ſieht, wenngleich der am Himmel 
ſich abſpiegelnde Gegenſtand zwanzig und mehr Meilen entfernt 
ſein mag. 1 

Der ungeſchulte Geift des Matroſen hält beides jedoch für 
etwas Wunderbares, und es iſt erklärlich, daß aus ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen die unter den Seeleuten verbreitete und von den 
Erzählern noch verſchiedentlich ausgeſchmückte Sage vom fliegenden 
Holländer entſtand und noch geglaubt wird. 


Potsdam abzuftatten. 
Franzoſen ſein. 

Von den geplanten Gehaltsverbeſſerungen für 
die höheren Beamten erfährt die „Nat.⸗Zig.“ ferner: 
Das Verlangen nach einer Steigerung des Anfangegehalis der 
Richter ſoll erfüllt werden. Die Erhöhung der jetzigen Beſol⸗ 
dungen der Richter erſter Inſtanz (Amte⸗ und Landrichter) von 
2400 bis 6000 Mark ſoll auf 3000 bis 6600 Mark (daſſelbe 
Moximum wie für die Landräthe) erfolgen. Ferner erfährt die 
„Nat. Ztg.“, daß das Gehalt der Regterungspräfidenten von 
11 400 auf 12000 Mark unter Einführung einr Ortszulage 
erhöht werden ſoll, welche je nach dem Umfang des Regierunge⸗ 
bezirks und der Größe der Hauptſtadt deſſelben 1000, 2000 
oder 3000 Mark betragen würde. 

Der „Vorwärts“ iſt ſehr ungehalten, daß man Bebel 
und Bueb aus Frankreich ausgewieſen hat. Das Blatt 
ſchreibt: „Daß die franzöfiſche Regierung in ihrer blinden 
Angſt vor der Sozialdemokratie auch einen der Männer aus 
Frankreich ausweiſt, die 1870 und 1871 gegen die Annexion 
von Elſaß⸗Lothringen proteſtirt haben, das kann nach den Vor⸗ 
gängen in Lille nicht Wunder nehmen. Annexion hin, Annexion 
her — das einzige Gefühl, das dieſe Werkzeuge des finkenden 
Kapitalismus noch beſeelt, iſt die Angſt vor der Sozialdemokratie.“ 
— Die Pariſer Preſſe billigt durchweg die Maßnahme. Der 
„Matin“ erklärt, die ausländiſchen Soztaliſten betrachteten Frank⸗ 
reich als ein ſozialiſtiſches Paläſtina; man konnte jedoch nach 
dem Empfang der Abgg. Bebel, Singer, Liebknecht in Lille 
glauben, daß denſelben die Luſt vergangen ſei, jemals wieder 
nach Frankreich zu kommen. Man habe in Frankreich ſchon 
mehr Agitatoren als nothwendig. Bei dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer wird übrigens der ſozialiſtiſche Deputirte 
Guesde den Miniſter des Innern Barthon bezüglich der Aus⸗ 
weiſung von Bebel und Bueb und des Verbots der Sozialiſten⸗ 
Verſammlung in Wiſſenbach interpelliren. 


Die internationale Sozialdemokratie erhält 
von England aus ſoeben einen ſchweren Schlag. In Edin⸗ 
burg wurde am Sonntag der Jahreskongreß der britiſchen 
Gewerkvereine eröffnet. Anweſend waren 342 Delegirte, Ver⸗ 
treter von nahezu 200 Vereinen mit etwa einer Million Mit- 
glieder. Der zur Verleſung gelangte Jahresbericht des parla⸗ 
mentariſchen Ausſchuſſes enthält untern anderem einen Hinweis 
auf den jüngſten internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterkongreß 
und bemerkt dazu: Nach dem, was in dieſem Kongreß flatt⸗ 
gefunden habe, frage es ſich, ob es von den Gewerkvereinen 
klug und weiſe ſein würde, ſich künftighin mit einem derartigen 
Kongreſſe zu identifizirem. 

Nach einer bisher anderweit nicht beſtätigten Meldung des 
„Wiener Abendblatts“ iſt Graf Kapniſt, der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hofe, zum Nachfolger Lobanow's auserſehen: 
der Graf werde in den nächſten Wochen nach Paris reiſen und 
dort mit dem Zaren zuſammentreffen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, machte der Miniſter des 
Aeußern, Hanotaux, in dem am Dienſtag unter dem Vorſfitz des 
Präfidenten Faure abgehaltenen Miniſterrathe Mittheilung über 
die Vorbereitungen zum Empfange des ruſſiſchen Kaiſerpaares. 
—— —?y— — — —-—— —— Q AhAhA hh. —! 

Seit Einführung der Dampfſchiffe, welche die Segelſchiffe 
mit ihren oft drei bis vier Monate dauernden Reiſen allmählich 
zurückdrängen, ſowie mit der beſſeren allgemeinen Schulbildung 
verliert der Aberglaube der Seeleute allmählich an Boden. Auf 
den langen Reiſen und in ihrer Eintönigkeit gab es immer Er⸗ 
zähler an Bord, welche die Langeweile zu unterbrechen ſuchten, 
ihrer Phantaſie freien Spielraum ließen und die Gemüther mit 
allerhand Spukgeſchichten erfüllten, die jene für wahr hielten. 

Aber auch in neuerer Zeit kommt dergleichen noch genug 
vor, und die nachfolgende Geſchichte von einem verhexten Schiffe, 
das monatelang mit ſeinem Spuk die geſammte Mannſchaft in 
fieberhafte Aufregung verſetzte und die ich der Mittheilung eines 
mir bekannten Kapitäns verdanke, der ſie ſelbſt mit erlebte, 
zeugt davon. 

„Ich war vor einem Jahrzehnt Unterſteuermann auf dem 
Schiffe „Maria,“ erzählte er. „Daſſelbe hatte zum großen 
Schaden ſeiner Reeder faſt zwei Jahre in ſeinem Heimathafen 
fill gelegen, weil es nicht möglich war, eine Mannſchaft dafür 
zu finden. Es ging nämlich das Gerücht, in früheren Zeiten 
ſei an Bord einmal ein Mord geſchehen, der Geiſt des Ge⸗ 
tödteten ginge um, und deshalb wollte ſich lange Zeit kein 
Matroſe einſchiffen. 

Nach vieler Mühe gelang es endlich, eine Mannſchaft zu⸗ 
ſammenzubringen, und wir gingen in See, nachdem wir 14 Tage 
auf günſtigen Wind gewartet hatten. Als dieſer endlich eintrat, 
wollte der Kapitän nicht, verſäumen, aber unglücklicherweiſe war 
es ein Freitag. Daran hatten wir in der Kajüte zwar nicht 
gedacht, aber die Matroſen deſto mehr, da bei ihnen der Freitag 
für einen ſchlimmen Segeltag gilt, der Unheil zur Folge hat. 
Das war natürlich wieder ein Grund, die Mordgeſchichte mit 
dem umgehenden Geiſte aus der Vergeſſenheit auszugraben, und 
ich bin überzeugt, ſie würden ſämmtlich noch deſertirt ſein, wenn 
die Möglichkeit dazu vorhanden geweſen wäre. 

Trotzdem verlief unſere Reiſe jedoch anfänglich unerwartet 
gut, und allmählich beruhigten fh auch die Gemüther. Viel 


Es würde dies ein harter Schlag für die 


Nach weiteren Erhebungen und Berechnungen beträgt die 
Zahl der in Konſtantinopel umgekommenen Armenier 
7000. Die Beunruhigung unter den Armeniern, die noch immer 
in den einzelnen Boiſchaften eine Zuflucht ſuchen, dauert fort. 

Die Mohammedaner Kretas ſträuben ſich mit Händen 
und Füßen gegen die Einführung der vereinbarten Reformen. 
Diplomatiſch iſt die Angelegenheit vollſtändig geregelt. Der 
kretenſiſche Landtag hat die Reformen angenommen und ein 
Geſetz bewilligt, welches die Aufnahme einer Anleihe von zwei 
Millionen Mark zur Unterſtützung der ländlichen Bewohner 
bezweckt. Ferner beſchloß die Verſammlung, ein Gendarmerie⸗ 
Korps von 400 Mann chriſtlicher Religion zum Schutze der 
größeren Städte der Inſel einzuſetzen. Darauf ſchloß der Land⸗ 
tag Seine Sitzung. Das weitere Geſchick Kretas ruht z. Z. in 
den Händen der widerſätzlichen Mohammedaner. Werden dieſe 
energiſch in Schranken gehalten, jo iſt die Ruhe auf der Inſel, 
als wiederhergeſtellt zu betrachten. Andernfalls freilich dürfte 
der Tanz bald von neuem losgehen. 

Eine amtliche Depeſche aus Manila meldet, daß die 
ſpaniſchen Truppen die Aufſtändiſchen in Mayalang verſprengten. 
Die letzteren verloren 58 Todte und zahlreiche Verwundete, die 
Spanier 8 Todte und 22 Verwundete. Es find neue Ver⸗ 
ſtärkungen aus Mindanao in Manila eingetroffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. September 1896. 


— Aus dem Kaiſermanövertetrain kommen folgende 
Nachrichten: Die Fürſtlichkeiten find heute früh um 7 Uhr mit 
einem Sonderzug bis Kubſchütz gefahren, wohin der Kaiſer kurz 
nach 7 Uhr folgte. Se. Majeſtät ſtieg dort zu Pferde und 
ritt ins Manövergelände. Um 6 Uhr hatten die Truppen der 
Weſtarmee ihren Vormarſch begonnen, um das rechte Spreeufer 
zu gewinnen. Die 10. Divifion der Oſtarmee rückte um 7 Uhr 
vor; die übrigen Truppen der Oſtarmee brachen nach einander 
zwiſchen 7 und 8 Uhr auf. Schon heute erfolgte zwiſchen den 
beiden gegen einander operirenden Armeen der erſte Zuſammen⸗ 
ſtoß, bei welchem auf beiden Seiten alle drei Waffengattungen 
betheiligt waren. Gegen 1 Uhr ließ der Kaiſer „Das Ganze 
Halt!“ blaſen und gleich darauf wurde die Kritik abgehalten. 
Die Rückkehr der Fürſtlichkeiten nach Görlitz erfolgte gegen 3 Uhr. 
Der Kaiſer kehrte erſt kurz nach 4 Uhr aus dem Manövergelände 
nach Görlitz zurück. 

— Der erkrankt geweſene Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein hat ſich nach Görlitz begeben, um an den 
Kaiſermanövern theilzunehmen. 

— Prinz Ruprecht von Bayern, älteſter Sohn des Prinzen 
Ludwig und vorausſfichtlicher einſtiger Thronerbe, iſt gelegentlich 
der Breslauer Parade à la suite des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
Großer Kurfürſt (Schlefiſches) Nr. 1 geſtellt worden. Der 
zur Zeit 27 Jahre alte Prinz iſt im bayeriſchen Heere kürzlich 
zum Major befördert worden; dem preußiſchen Heere gehörte er 
bisher nicht an. 

— Ueber das Befinden des Prinzen Georg Wilhelm von 
Kumberland wird aus Gmunden gemeldet: Eine Nierenktank⸗ 
trug dazu ein Leichtmatroſe mit Namen Karl Hannes bei, ein 
luſtiger, friſcher Patron, der mit ſeinen Witzen und ſeinem Er⸗ 
zählertalent die ganze Mannſchaft aufmunterte. Es war ein 
18—19jähriger Menſch, meiner Wache zugetheilt, und auch ich 
amüfirte mich oft über den munteren Burſchen. Obwohl er ſehr 
flink und anſtellig war, kam es mir doch ſo vor, als habe er 
ſchon verſchiedene Male im Leben Schiffbruch gelitten und den 
Seemannsberuf als letztes Aushilfsmittel ergriffen; indeſſen ver⸗ 
ſprach er ein tüchtiger Matroſe zu werden. 

Wir waren ſchon faft zwei Monate unterwegs und ohne 
jeden Zwiſchenfall in der Nähe des Aequators angekommen. 
Dort herrſchen Windſtillen, und Segelſchiffe haben oft Tage und 
Wochen mit ihnen zu kämpfen, ehe ſie ſie überwinden 
und auf der Südſeite den günſtigen Paſſatwind wieder erreichen. 

Auch wir lagen eines Nachts in Stille und ſahen eins der 
dort ſo häufigen Gewitter heraufziehen. Da man nie weiß, ob 
in dergleichen nicht heftiger Wind fitzt, heißt es für den See⸗ 
mann bei ſolchen Gelegenheiten vorfichtig ſein, um nicht 
Rahen und Stengen einzubüßen, und die kleinen Segel recht⸗ 
zeitig bergen. 

Ich wurde noch mehr dazu veranlaßt, als auf den eiſenbe⸗ 
ſchlagenen Spitzen der Maſten und Rahen Elmsfeuer erſchienen, 
jene blauen Flämmchen, wie ſie als Irrlichter in Moor⸗ 
gegenden ſich zeigen, wenn die Luft ſtark mit elektriſchen Stoffen 
erfüllt iſt. 

Dieſe Elmefeuer werden von den Matroſen ſehr ungern 
geſehen; ſie erblicken in ihnen die abgeſchiedenen Geiſter ver⸗ 
unglückter Kameraden, und wenn zufällig ein ſolches Licht einen 
oben in der Takelage beſchäftigten Mann beſcheint, dann prophe⸗ 
zeien ſie ihm einen baldigen Tod. Natürlich treffen ſolche 
Prophezeihungen ebenſo ſelten ein, wie andere, aber es wird 
doch daran geglaubt. 

Jedenfalls waren unſere Leute wieder ſehr aufgeregt und 
für Wunderbares empfänglich, was denn auch in der That nicht 
auf ſich warten ließ. 
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heit, welche neuerdings hinzugetreten iſt, hat den Zuſtand ver: 
ſchlimmert. Die Nahrungsaufnahme iſt geringer. 

— Auf die Begrüßungsanſprache des Gauvettreters Paul 
Steen bei dem Beſuche des Trave-Turngaues in Friedrichsruh 
erwiderte Fürſt Bismarck: „Er freue ſich über jeden Verein 
im deutſchen Reiche, der keine bindenden Grenzen kenne, ſondern 
das Ganze umfaſſe, die Turnerei habe mit der Litteratur und 
der Mufik ſteis ein Band gebildet, welches ſich an die Grenzen 
nicht kehrt. Möge fie gedeihen und blühen auch im politiſchen 
Sinne.“ „Körperlich könne er nicht mehr mitmachen,“ fügte 
Fürſt Bismarck hinzu. Das Ausſehen des Fürſten war ein ſehr 
gutes und friſches; ſeine Rede war weithin vernehmbar. 

— Die Miniſter Dr. Miquel und Frhr. von Hammerſtein 
find wieder hier eingetroffen. Staatsſekretär Dr. von Bötticher 
kehrt erſt nächſte Woche zurück. Dann iſt das Staatsminiſterium 
wieder vollzählig verſammelt. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr von 
Marſchall iſt mit kurzem Urlaub nach Baden abgereiſt. 

— Reichsſchullehrer Betz, der auf Urlaub in Geislingen 
weilte, iſt nach Kamerun abgereiſt, um die durch den Tod des 
Lehrers Chriſtaller vetwaiſte Schule zu übernehmen. 

— Der „Nat. ⸗ Ztg.“ zufolge ſteht die Errichtung einer 
beſonderen Disziplinarkammer für Kolonfalbeamte bevor. 

— Die feierliche Grundſteinlegung der Dankeskirche in 
Holtenau, welche auf Wunſch des Kaiſers zur Erinnerung an 
die glückliche Vollendung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals errichtet wird, 
findet am 13. September ſtatt. 

— Der deutſchen evangeliſchen Gemeinde zu Saloniki 
(Türkei) if die Genehmigung zum Anſchluſſe an die evangeltſche 
Landeskirche Preußens eriheilt worden. 

— Heute Abend findet in der Tonhalle eine Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher gegen die Greuel in Armenien Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Es werden verſchiedene Redner 
auftreten, darunter auch ein armeniſcher Profeſſor, der dort zum 
Tode verurtheilt worden war, aber aus der Gefangenſchaft befreit 
wurde. 

— Der antiſemitiſche deutſche Volksverein „Oſt⸗Berlin“ 
hielt geſtern eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab, in 
welcher der jetzige Führer der freiheitlichen Antiſemiten, Hans 
von Moſch, über „die gegenwärtige Situation in der antiſe⸗ 
mitiſchen Bewegung und die Neuorganiſation der antiſemitiſchen 
Volkspartei“ referirte. Der Redner bemerkte zunächſt zur Kenn⸗ 
zeichnung der Parteibewegung, daß innerhalb der fraktlonellen 
Antiſemiten in letzter Zeit eine große Lauheit und Zerfahrenheit 
gehertſcht habe. Mit der Organtſation ſet es ſo ſchlecht beſtellt, 
daß er dreiſt ſagen könne: Die Heilsarmee iſt gegenwärtig 
beſſer organifirt, als die Reformpartei. Es müſſe nach einem 
einheitlichen Plan gearbeitet werden, auch dürfte es nicht vor⸗ 
kommen, daß ein Redner für einen Abend 50, 100, ja 200 
Mark Honorar beanſpruche. Das werde aber nun anders 
werden, wenn beſoldete Agitatoren angeſtellt würden, die vor 
materiellen Sorgen ſicher geſtellt ſeien. Doch dürfte das Gehalt 
nicht mehr als 3000 Mark betragen, ſonſt fühlten die Herren 
nicht mehr mit dem Volke. Innerhalb der Fraktion der Re: 
formpartei ſeien zwei Drittel der Abgeordneten, welche die 
heutigen Zuſtände in der Partei nicht billigten und auf volks⸗ 
thümlichem Boden ſtänden. Nur die Richtung v. Liebermann, 
Jekraut und Vielhaben neige immer zu den „Junkern“ und 
der Regierung! Die Zeit ſei gar nicht ſo fern, wo man die 
Ausficht hätte, eine Partei Hammerſtein, Stöcker, v. Liebermann 
und Iskraut zu bekommen. Die Neuorganiſation in der antije: 
mitiſchen Volkspartei werde unverzüglich in Angriff genommen 
werden. Der alte Stamm der Geſinnungsgenoſſen ſolle fich zu 
Zehn⸗Männerſchaften zuſammenthun, der Vorſteher einer ſolchen 
Gruppe ſei als Schöffe zu betrachten und habe im Vorſtande 
ſeine Stimme abzugeben. Andere wieder ſollen einen kleineren 
Kreis von 3 Mitarbeitern, die ſogenannten Bundesbrüder⸗ 
ſchaften bilden, in denen dann gemeinſchaftlich gearbeitet wird. 
Demnächſt wird das Programm in Flugblattform zu Hundert⸗ 
tauſenden verbreitet werden. Alle unſauberen Elemente ſollen 
ohne viel Umſtände aus der Partei entfernt und, wer ein Amt 
übernimmt, erſt auf feine Gefinnungstüchtigkeit geprüft werden. 
Die Agttatoren werden mit einem Gehalt von 3000 Mark feſt 
angeſtellt und haben dann nach beſtimmten Vorſchriften zu 
arbeiten. Noch in dieſem Winter ſoll eine großartige Agitation 
entfaltet werden, einer unermüdlichen Agitation müſſe gelingen, 
den freiheitlichen Antiſemitismus wieder volksthümlich zu machen. 


Ich beſchloß, das Großoberbramſegel feſt machen und die 
drei Bramſegel niederlaufen zu laſſen, bis ich wußte, was in 
der Gewitterbö ſteckte. Erſteres wurde aufgegeit, und ich ſchickte 
die beiden Leichtmatroſen der Wache, unter ihnen auch den flinken 
Karl, hinauf, um es zu bergen. 

Sie enterten ſchnell nach oben, waren aber erſt im Stangen⸗ 
want angekommen, als ich ſie plötzlich anhalten und dann eil⸗ 
fertigſt wieder niederſteigen ſah, während das Segel in 
dem Winde, der ſich inzwiſchen aufgemacht, ſich blähte und 
klatſchte. N 

„Was zum Kuckuck fällt Euch ein?“ rief ich zornig zu 
ihnen hinauf, „weshalb macht Ihr das Segel nicht feſt?“ 

Sie blieben einen Augenblick im Großwant ſtehen, und 
Wilhelm, der zweite Leichtmatroſe, erwiderte mit weinerlicher 
Stimme: „Ach, Steuermann, droben im Wanten iſt ein 
Geiſt!“ 

„Ein Geiſt, Du Dummkopf?“ fragte ich, „Ihr ſcheint mir 
beide verrückt zu ſein!“ 

„Ja, ganz beſtimmt, Steuermann,“ ſagte Wilhelm, „Karl 
hat es auch ganz deutlich gehört, wie er mir zurief: „Wilhelm, 
mache das Segel nicht feſt, es iſt Dein Unglück!“ Die Stimme 
kam vom Vortop her.“ 

„Augenblicklich geht Ihr wieder nach oben und macht das 
Segel feſt,“ war meine Antwort, „ſonſt werde ich Euch helfen,“ 
wobei ich ein Tau ergriff; doch wie ein Blitz waren beide ganz 
auf das Deck niedergeſprungen und baten mich flehentlich, fie 
nicht wieder nach oben zu ſchicken, wobei ſie am ganzen Leibe 
zitterten, und Wilhelm vor Angft zu weinen begann. 

Ich wußte nicht, was ich davon denken ſollte, ſandte aber 
einen Matroſen zu Beſchlagen des Segels hinauf. 

Als er wieder herunter kam, ſagte er, er habe keine Stimme 
vernommen, aber er hatte ſich ſeiner Aufgabe ſo wunderbar 
ſchnell entledigt, daß ich den Verdacht nicht los werden konnte, 
auch er habe Angſt gehabt, um ſo mehr, als ich nachher die 
Leute die Köpfe zuſammenſtecken und miteinander flüftern Jah. 


Als Vereinsfarbe ſollte ſchwarz⸗roth⸗gold gewählt werden. Die 
Verſammlung faßte gemäß den Ausführungen des Referenten 
den Beſchluß, in nächſter Zeit agitatoriſch vorzugehen, mit der 
Ausführung wurde der Vorſtand beauftragt. In der Debatte 
erklärten fich ſämmtliche Redner, darunter auch ein Vorſtands⸗ 
mitglied eines Bürgervereins, mit der Neuorganiſation einver⸗ 
ſtanden. Auf eine an von Moſch gerichtete Anfrage, ob er in 
Ahlwardt's Wahlkreiſe Friedeberg⸗ Arnswalde für den Reichstag 
kandidiren werde, erklärte v. Moſch, er werde auf Jahre hinaus 
überhaupt nicht kandidiren. Es komme auch garnicht darauf an, 
ob ein Abgeordneter mehr im Reichstage fige, er werde zunächſt 
agitatoriſch wirken. 

— Die deutiche Handwerker ⸗ Konferenz lehnte einſtimmig 
Abſatz 3 des § 83 e des Geſetzentwurſes über die Neuorganiſa⸗ 
tion des Handwerks ab. Dieſer Abſchnitt lautet im Entwurf: 
„Richtet ſich die Beſchwerde gegen die Errichtung einer Innung 
für ein beſtimmtes Gewerbe oder gegen die Zuweiſung eines 
Gewerbes zu einer für mehrere Gewerbe zu errichtenden Innung, 
oder gegen die Einbeziehung eines Ortes in den Bezirk einer 
Innung, welche in einem anderen über 10 Kilometer entfernten 
Orte ihren Sitz hat, jo kann ihr ſchon dann fiattgegeben werden, 
wenn ſich herausſtellt, daß der angefochtenen Anordnung die 
Mehrzahl der dabei betheiligten Gewerbetreibenden widerſpricht“. 
In § 84 (Aufgaben der Innung) wurde zugefügt, daß zu den 
Aufgaben der Innung die Förderung der gewerblichen und 
wirthſchaftlichen Intereſſen ihrer Mitglieder gehöre. In § 84 0 
fol geſagt werden: „Die Innungsverſammlung kann aus Ver⸗ 
tretern beſtehen, wenn die Innung 500 oder mehr Mitglieder 
zählt, und nicht, wie die Regierungsvorlage will: „Die Janunge⸗ 
verſammlung muß aus Vertretern beſtehen, wenn die Innung 
200 oder mehr Mitglieder zählt.“ Abſatz 1 8 86 b: „Beſchlüſſe 
der Innung über Errichtung von Schiedsgertchten zur Ent⸗ 
ſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Innungsmitgliedern und 
ihren Geſellen (Gehilfen) und Arbeitern, ſowie von Kranken⸗ 
kaſſen, auf welche die Vorſchriften des § 73 des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes zutreffen, bedürfen der Genehmigung der höheren 
Verwaltungsbehörde. Vor der Genehmigung iſt die Gemeinde⸗ 
behörde des Ortes, an welchem die Innung ihren Sitz hat, 
ſowie die Auffihtsbehörde zu hören. Die Genehmigung kann 
nach Ermeſſen verſagt werden. Gegen die Verfügung der höheren 
Verwaltungsbehörde ſteht den Betheiligten binnen vier Wochen 
die Beſchwerde an die Landes- Zentralbehörde zu“ — wurde 
abgelehnt. 

— Die Entlaſſung der ausländiſchen Angeſtellten auf den 
Krupp'ſchen Werken ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß man 
einem Verrath von Fabrikgeheimniſſen auf die Spur gekommen iſt. 

— Sozialdemokratiſche Frauen werden auf dem internatio⸗ 
nalen Frauenkongreß in Berlin nicht vertreten ſein. 

Kiel, 9. September. Ihre königlichen Hoheiten Prinz und 
Prinzeſfin Heinrich find heute Nachmittag mit dem Prinzen 
Waldemar und ihrem Hofſtaate nach Hemmelmark übergeſiedelt 

Kiel, 9. September. Das geſammte Manövergeichwader 
if nachts reſp. vormittags nach der Nordſee abgegangen. 


Die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares. 


Kopenhagen, 9. September. Das ruſſiſche Kaiſer⸗ 


paar iſt gegen 12 Uhr mittags hier eingetroffen und von bem- 


Königspaar, der Kronprinzeſſin, der Prinzeffin von Wales und 
anderen Fürſtlichkeiten empfangen worden. Die Majeſtäten 
fuhren durch die Stadt nach dem Schloſſe Bernſtorff, überall 
enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Schloß Bernſtorff, 9. September. Die rufſiſchen 
und däniſchen Herrſchaften trafen um ½2 Uhr vom Bahnhof 
hier ein. 
Wittwe begrüßt worden war, fand um 2 Uhr Familien⸗Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt. Zu der Mittagstafel um 7 Uhr Abends find 
die kronprinzliche Familie und der hiefige ruſfiſche Geſandte ge⸗ 
laden. Während des Aufenthalts des ruffiichen Kaiſerpaares 
find keine größeren Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen. 


Provinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 9. September. (Verſchiedenes.) Zum ſtellvertretenden 
Vertrauensmann aus der Klaſſe der Arbeitgeber für die Invaliditäts⸗ 
Verſicherung iſt nunmehr definitiv der Kaufmann Paul Haberer an 
Stelle des von hier verzogenen Malers Obermüller ernannt. — Die 
hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hält am Montag den 14. d. M. 
hierſelbſt eine ordentliche Sitzung ab, in welcher über den Erlaß einer 
Ordnung, betreffend Erhebung eines Zuſchlages zur Brauſteuer und 
einer Bierſteuer, ſowie über den Erlaß einer Ordnung für die Erhebung 


Da kam ganz beſtimmt wieder die Mordgeſchichte auf das Tapet, 
und die Elmsfeuer thaten das ihrige dazu. 

Ich rief Karl zu mir auf das Hinterdeck und fragte ihn 
auf das Gewiſſen, ob auch er die Stimme wirklich vernommen 
habe. Er bejahte es, indem es wie ein Schauder durch ſeinen 
Körper lief, und meinte, ſie müſſe unbedingt aus dem Vortop 
gekommen ſein, es ſei ihm auch ſo geweſen, als ob er dort ſich 
habe etwas bewegen ſehen. 

Ich ſchickte ſofort einen älteren Matroſen in den Vortop, 
ob vielleicht jemand von den Leuten ſich einen ſchlechten Witz 
gemacht habe, aber er meldete beim Herunterkommen, oben ſei 
niemand. 

Mir war die Sache räthſelhaft, aber da die Woche ver⸗ 
ging, ohne daß ſich etwas Aehnliches ereignete, mußte es eine 
Sinnestäuſchung geweſen fein — merkwürdig nur, daß fie beiden 
Leichtmatroſen paſfirt war. 

Am andern Vormittag ging ich mit dem Kapitän auf dem 
Hinterdeck auf und ab, und wir ſprachen gerade über das ſelt⸗ 
ſame Ereigniß, als plötzlich der Koch mit ſchnellen Schritten nach 
hinten kam und den Kapitän fragte, was er wülnſche. 

„Ich wünſche nichts,“ erwiderte dieſer verwundert, „wie 
kommen Sie darauf?“ 

„Sie haben mich doch eben gerufen,“ ſagte der Koch, indem 
er den Vorgeſetzten ganz verblüfft anſchaute und dann etwas 
zwiſchen den Zähnen murmelnd wieder nach vorn in ſeine Kam⸗ 
büſe ging. 

Zehn Minuten darauf erſchien er jedoch eiligſt zum zweiten⸗ 
male. 

„Was wollen Sie ſchon wieder?“ 
ärgerlich. 

„Sie haben mich gerufen!“ 

„Sit mit nicht eingefallen, machen Sie, daß Sie fort⸗ 


kommen!“ 
(Schluß folgt.) 


fragte der Kapitän 


Nachdem das ruſſiſche Kaiferpaar von der Kaiſerin⸗ 


einer Gemeindeſteuer dei dem Erwerbe von Grundſtücken und über die 
Fluchtlinie in der Thornerſtraße Beſchluß gefaßt werden ſoll. Ferner 
gelangen zum Vortrag das Protokoll von der am 28. Juli cr. ſtatt⸗ 
gehabten unvermutheten Kaſſenreviſion, die Ablöſung eines Erbpacht⸗ 
zinſes von dem Grundſtück des Kaufmanns H. Levy I und ein 
Schreiben des Vertreters der Firma Goldſchmidt und Kuttner in Poſen 
in der Koehlerſchen Steuerſache. Auch find die Abgeordneten für den 
am 2). September cr. in Marienburg ſtattfindenden weſtpreußiſchen 
Städtetag und ein Mitglied für die Armen⸗Kommiſſion an Stelle des 
Malermeiſters Otto Franz, welcher ſein Amt krankbeitsbalber nieder⸗ 
gelegt hat, zu wählen. — Der hieſige Amtsgerichtsrath Berwin hat in⸗ 
folge eines Augenleidens den Antrag auf Benfionirung geſtellt und iſt 
bereits der Aſſeſſor Wunderlich hierſelbſt zur Vertretung eingetroffen. — 
Zu dem am 5. d. Mts. hierſelbſt angeſtandenen Verkaufstermin des 
Graſes auf der ſtädtiſchen Schlachthauswieſe waren Kaufluſtige nicht 
erſchienen und läßt infolge deſſen der Magiſtrat das Gras auf eigene 
Rechnung abmähen. — Die Leichenbeſichtigung des ertrunkenen Arbeits⸗ 
burſchen Zentara hat ſtattgefunden, und da die Schuld einer dritten 
Perſon nicht vorliegt, iſt die Beerdigung genehmigt worden. 

Culm, 8. September. (Zu Vertretern des hieſigen Kreislehrer⸗ 
vereins) für die Delegirten⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins 
wurden die Gerren Dittbrenner⸗Kaldus, Joppe Broſowo und Draheim⸗ 
Gr. Neuguth gewählt. 

Culm, 9. September. (Einquartierung. Goldene Hochzeit und 
Bürgerjubiläum.) Am 21. d. Mts. werden in unſerer Stadt vom 4. 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt aus Thorn 8 Offiziere, 214 Mann und 
228 Pferde mit Verpflegung einquartiert werden. — Am 19. November 
dieſes Jahres begehen die Stellmachermeiſter Stanislaus und Agnes 
eb. Jeſchke⸗Szymanowicz ſchen Eheleute ihre goldene Hochzeit. Beide 

heleute ſtehen im 78. Lebensjahr und find noch ziemlich rüſtig. Der 
Ehemann feiert am 19. Oktober d. Js. ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 
5 n des Bürgerbriefs müßten die früheren Bürger noch den 

id ablegen. 

Strasburg, 9. September. (Wahl eines Landſchaftsraths. Sänger⸗ 
tag.) Für den Michelauer Sandſchuftteet ift = er mar 
Stelle des zum General-Landſchaftsrath ernannten Herrn Weber auf 
Kl. Gorczenica zu wäblen. Zur Vornahme dieſer Wahl iſt unter dem 
Vorſitze des Landſchaftsdeputirten Abramowski⸗Jaikowo ein Kreistag auf 
den ee au A — Am 20. d. Mts. findet bier 
ein Sängertog der Männergeſangvereine Lautenburg, Lö 9 
Strasburg und Soldau ſtatt. 8 ee Neumark, 

Berent, 8. September. (Ertrunken.) Heute Vormittag ertrank 
beim Baden im Kavellenſee der Stadtkämmerer und Rendant der Kreis,, 
Kommunal- und Kreisſparkaſſe, Herr Ernſt Hannemann. 

Konitz, 9. September. (Manövertage.) Eine freudig begrüßte Ab⸗ 
wechſelung haben die Manövertage in das Leben unſerer Stadt gebracht 
durch das rege ſoldatiſche Treiben und die heiteren Muſikklänge, welche 
bei den täglichen Konzerten auf dem Markte und dem Denkmalsplatze 
zahlreiche Zuhörer anlocken. Das geſtrige Konzert der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 21 in Heinrichs Garten erfreute ſich trotz der 
zunehmenden Kälte des abends einer überaus regen Theilnahme. Unter 
der zahlreichen Zuhörerſchaft waren alle Truppengattungen vertreten und 
es entwickelte ſich bald in den Gängen ein recht lebhaftes Hin⸗ und 
Herwogen der Konzertbeſucher. Das Publikum nahm die Darbietungen 
der auf eine hohe Kopfzahl gebrachten Kapelle, welche die einzelnen 
Nummern mit feinen künſtleriſchen Schattirungen zum Vortrag brachte, 
ſehr dankbar auf und ſpendete reichen Beifall. Der Beſuch des Konzerts 
war ein durchaus zahlreicher und hat ſich die Kapelle der Emundzwan⸗ 
ziger die größte Sympathie erworben. Bei dem heute Abend in Wilhel⸗ 
minenhöhe ftatifindenden Konzerte werden wir nunmehr auch Gelegen⸗ 
heit haben, die Kapelle des durch den Kampf um die Behauptung ſeiner 
Fahne berühmt gewordenen Regiments der Einundſechziger kennen zu 
lernen. Morgen beginnen die Manöverübungen. Wie das „Konitzer 
Tagebl.“ erfährt, werden ſich die Manöver in der Nähe unſerer Stadt 
abſpielen. Dieſelben dürften in der Nähe von Lichnau in einem theil⸗ 
weiſen Biwak, bei welchem es ſich um eine Ueberrumpelung und einen 
N durch entgegenſtehende Truppenmaſſen handelt, ihren Abſchluß 

nden. 

Marienwerder, 8. September. (Durchſteckereien mit Gefangenen), 
welche vor etwa zwei Jahren im hieſigen Gerichtsgefängniſſe vorge⸗ 
kommen, erregten ſ. Zt. nicht unbedeutendes Aufſehen. Jetzt ıft wieder 
ein Gefangenenaufſeher zunächſt aus dem Dienſte entlaſſen worden, weil 
er in dem Verdachte ſteht, mit weiblichen Strafgefangenen in intimem 
Verkehr getreten zu ſein. win 

Allenſtein, 7. September. (Waſſerleitung und Karaliſation.) Die 
Verwirklichung des Projektes, unſere Stadt mit Waſſerleitung und 
Kanalisation zu verſehen, wird nunmehr von den ſtädtiſchen Behörden 
in Angriff genommen. Die Koſten ſtellen ſich, wenn die Stadt ſelbſt 
baut, auf eine Million Mark. Neuerdings hat ſich der 1 re 
Smereker im Auftrage einer Berliner Firma erboten, die Waſſerleitung 
und Kanaliſation koſtenlos einzurichten und dafür 25 Jahre hindurch 
die Einnahmen, 30 Pfg. . Kubikmeter Waſſer, als Entgelt einzu⸗ 
ziehen. Nach 25 Jahren ſollen die Einrichtungen in den Beſitz der 
Stadt übergehen. 

Allenſtein, 8. September. (Straferlaß.) Der Frau Barbara Neu⸗ 
mann, die wegen Kuppelei zu einem Jahre zwei Monaten Zuchthaus 
verurtheilt war und ihre Strafe bereits in Fordon angetreten hatte, iſt 
vom Kaiſer die ganze Strafe erlaſſen worden. 

Königsberg, 9. September. (Berhaftet) wurde heute Vormittag in 
einem hieſigen Hotel der Rechtsanwalt B. aus Prökuls, der ſeit einiger 
unt aus ſeiner Heimath verſchwunden war, weil inzwiſchen der Verdacht, 

nterſchlagungen begangen zu haben, gegen ihn laut geworden iſt. Auch 
eine Dame theilte ſein Schickſal. a 

Aus Oſtpreußen, 9. September. (Der Kaiſer als Hotelbeſitzer.) 
Nachdem am 31. v. Mts. die gerichtliche Auflaſſung des bekannten 
Wellerſchen Hotels in Theerbude und ſomit deſſen Uebergang in den 
Beſitz des Kaiſers erfolgt iſt, hat am 1. September die Uebergabe des 
Hotels an den Pächter, den bisherigen Kaufmann und Hotelier F. Fröſe 
aus Szittkehmen, ſtattgefunden. Der Pachtkontrakt iſt vorläufig auf 
ſechs Jahre abgeſchloſſen worden. 

chulitz, 9. September. (Miſſionsfeſt.) Am Sonntag Nachmittag 
wird in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein Miffiondfeft gefeiert. 

Poſen, 7. September. (Verſchiedenes.) Der Oberpräſident Frhr. 
v. Wilamowitz Möllendorf hat ſich nach Berlin begeben. — Der Diviſions⸗ 
pfarrer Tetzlaff hierſelbſt iſt vom König zum Domherrn bei der Metro⸗ 
politankirche ernannt. — Ein „ſchwerer Junge“ ſcheint der am Freitag 
dank den Bemühungen des Herrn Kriminalkommiſſarius Schulz, der 
Kriminalbeamten Ratajczak und Schwartzkopff und des Polizeianwärters 
Becker (Feldwebel vom Inf. Regt. Nr. 61, kommandirt bei der Polizei⸗ 
direktion Poſen) ermittelte Schloſſer Ignatz Niedbalski zu ſein. Seit 
An hat derſelbe die öſtlichen Provinzen, beſonders die Provinz 

ofen „bereift“, und viele der in letzter den vorgekommenen Diebftähle, 
von denen ihm bereits einige nachgewieſen ſind, werden ihm zur Laſt 
elegt. Der Einbrecher hat ſich, um die Recherchen nach ihm zu er⸗ 
chweren, verſchiedene Namen beigelegt. Bald nannte er ſich Jan 
Zako vsk, bald Niedbalski, dann wieder Tulecki ꝛc. In ſeinem Beſitz 
wurden Sachen vorgefunden, die von einem in Inowrazlaw ausge⸗ 
führten Diebſtahl herrühren, ferner Kupfergeld und Gegenſtände, die 
auf einen Kirchendiebſtahl hindeuten, und außerdem eine große Anzahl 
Schlüſſel aller Größen, von denen einer genau zu der vor einiger Zeit 
um 2000 Mk. erleichterten Ladenkaſſe des Kohlſchütterſchen Papierge⸗ 
ſchäfts paßt. N., der hartnäckig alle ihm zur Laſt gelegten Verbrechen 
abſtreitet, war mit Revolver und Dolch bewaffnet, ſchreckte alſo unter 
Umſtänden vor keinem Verbrechen zurück. Der Einbrecher iſt jetzt für 
das Verbrecheralbum photographirt worden. 

Neuſtettin, 9. September. (Militär⸗Konzert.) Den Freunden einer 
uten Militärmuſik ſteht ein ſelten ſich hier bietender Genuß bevor. 
m Freitag, den 11. d. Mts, wird die Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗ 

Regts. Nr. 61 (von der Marwitz) im Logenſaale ein Konzert geben. 
Für viele Mitbewohner unſerer Stadt knüpfen ſich noch immer an⸗ 
genehme Erinnerungen an die Zeit, in welcher das Füſilier Bataillon 
dieſes Regiments hier garniſonirte. Umſomehr wird die Kapelle, welche 


ſich auch in ihrer Garniſonſtadt Thorn eines ſehr guten Rufes erfreut, 


auf einen guten Beſuch zu rechnen haben. 
5 (Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. September 1896. 
— (Ordensverleihungen.) Es find verliehen: dem Super⸗ 


intendenten Schiefferdecker zu Elbing der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Rentier Martin Kunde zu Elbing und dem Obermeiſter 


Wilhelm Hartwig ebendaſelbſt der königliche Kronenorden vierter Klaſſe, 
dem Oberglöckner, penſionirten Gendarmen Reinhardt zu Elbing das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold und dem Hofmeifter Karl Krauſe zu 
Kaldau im Kreiſe Schlochau das Allgemeine Ehrenzeichen. AT 

— (Kaiſerabzeichen) erhalten im 17. Armeekorps noch für die 
beſten Schießergebniſſe in dieſem Jahre: Feldartillerie: Feldart. Regt. 
Nr. 2, 1. reit. Batt.; Fußartillerie: Fußart. Regt. Nr. 2, 1. Komp. 

— (Inſpektionsreiſe.) Wie der „Danz. Zig.“ aus Berlin 
telegraphirt wird, ſteht eine Inſpektionsreiſe des Landwirttſchafts⸗ 
miniſters Freiherrn von Hammerſtein in Weſtpreußen demnächſt in 
Aus ſicht. 

— (Die Gerichtsferien) gehen am 15. ds. nach zweimonatiger 
Dauer zu Ende. E 

— (Berliner Gewerbeausſtellung.) Die königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion Danzig macht bekannt, daß, da die Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausflellung am 15. Oktober geſchloſſen wird, die jeden Dienſtag 
und Freitag zur Ausgabe gelangenden Rückfahrkarten zu ermäßigten 
Fahrpreiſen nur noch bis zum 13. Oktober ausgegeben werden. 

— (Platzvertheilung in D⸗Zügen.) Die Beſtimmungen 
über die Benutzung der D- Züge find dahin erweitert worden, daß zu⸗ 
ſammengehörige Reiſende auf ihren Wunſch in demſelben Abtheil unter⸗ 
gebracht werden ſollen, auch wenn dadurch mehr als die Hälfte der 
Plätze beſetzt wird. 

— (Patent.) Herrn J. Kuluza in Graudenz iſt auf einen Draht⸗ 
reiniger für Ziegelabſchneider ein Reichspatent ertheilt. 

— Weftpreußifher Butterverkaufs verband.) Von 
28 Verbandsmolkereien im Monat Auguſt nach Berlin eingelieferte 
35 304 Pfd. Butter wurden hier verkauft für 40 400,22 Mk., d. i. zu 
einem Burchſchnittspreis von 114,44 Mk. für 100 Pfd. Die höchſten 
Berliner amtlichen Notirungen waren am 7., 14., 21., 28. Auguft und 
am 4. September, bezw. 106, 114, 114, 114, 112, im Mittel 112 Mk. 
Der höchſte monatliche Durchſchnittserlös einer Molkerei war für 100 Pfd. 
gleich 117,96 Mk., bei 5320 Pfd. gelieferter Butter, ab Berlin, oder 
gleich 111,25 Mk. nach Abzug aller Koſten ab weſtpreußiſcher Bahn⸗ 
ſtation. 

— (Wegeverband.) Unter Vorlegung eines Koſtenanſchlages 
über 11600 Mark ſtellten die Gemeinden Ober⸗Neſſau und Koftbar bei 
dem Kreisausſchuß ſeiner Zeit den Antrag um Gewährung einer Bei⸗ 
hilfe aus dem Wegebaufonds zur Befeſtigung des Weges von Schlüſſel⸗ 
mühle nach Brandmühle, weil derſelbe infolge ſeiner ſandigen Beſchaffen⸗ 
heit zu Zeiten kaum mit leichtem Gefährt, am allerwenigſten mit einiger 
Laſt paſſirbar und dieſer Weg auch bei Ueberſchwemmungen der Weichſel 
der einzige Verbindungsweg zwiſchen Thorn⸗Podgorz und der links⸗ 
ſeitigen Weichſelniederung ift. Der Kreisausſchuß erkannte die Noth⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der beabſichtigten Wegebefeſtigung an 
und bewilligte eine Beihilfe von 2394 Mark, knüpfte hieran aber die 
Bedingung, daß aus den Gemeinden Ober⸗Neſſau, Gr. Neſſau, Koftbar, 
Duliniewo, Stronsk und dem Gutsbezirk Schloß Neſſau ein Wege⸗Ver⸗ 
band gebildet werden ſolle, da nicht nur die Antragſteller, ſondern auch 
die anderen Gemeinden an der Wegebefeſtigung ein Intereſſe hätten 
und demnach ein über den lokalen Verkehr hinausgehendes öffentliches 
Intereſſe vorläge. Gegen die Bildung eines Wegeverbandes fträubten 
ſich jedoch einige Betheiligte. Der Kreisausſchuß erkannte die Gründe 
ihres ablehnenden Verhaltens nicht an, erſetzte das fehlende Einver⸗ 
ſtändniß im öffentlichen Intereſſe durch Beſchluß und beantragte bei 
dem Herrn Oberpräfidenten die Bildung eines Wegeverbandes. Der 
Herr Oberpräſident erkannte die Nothwendigkeit dieſer im öffentlichen 
Intereſſe hervorgerufenen Maßregel an und ſprach zum Zwecke der 
FFeſtlegung und dauernden Unterhaltung des gedachten Weges die 
Bildung des Wegeverbandes aus. Den betheiligten Gemeinden wurde 
hiervon Mittheilung gemacht und denſelben ein die Rechtsverhältniſſe 
des neu gebildeten Wegeverbandes regelndes Statut zur Anerkennung 
vorgelegt. Einzelne Gemeinden verſuchten nun nochmals das Beſtehen 
des Wegeverbandes anzuzweifeln und wollten von nichts wiſſen. Bei 
dem Mangel freier Vereinbarung unter den Betheiligten ſah ſich nun⸗ 
mehr der Kreisausſchuß veranlaßt, auf Grund der ihm geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Befugniß das Statut feſtzuſetzen, da an dem rechtlichen Be⸗ 
ſtehen des Wegeverbandes nicht mehr zu rütteln war. Das Statut 
enthält im weſentlichen folgende Beſtimmungen: § 1. Unter dem Namen 
„Wegeverband der Neſſauer Niederung“ werden die Gemeinden Gr. Neſſau, 
Ober⸗Neſſau, Koſtbar, Duliniewo und Stronsk, ſowie der Gutsbezirk Schloß 
Neſſau mit dem Sitz in Gr. Neſſau zu einem Verbande vereinigt, welcher 
die Beilegung der Rechte öffentlicher Körperſchaften zu beantragen hat. 
§ 2. Dem Verbande liegt die Feſtlegung und dauernde Unterhaltung 
des 2660 Meter langen Weges von Brandmühle nach Schlüſſelmühle ob. 
$ 3. Der Wegeverband wird durch einen Verbandsausſchuß, welcher 
aus 10 Abgeordneten beſtehen ſoll, vertreten, drei Vertreter von Groß⸗ 
Neſſau, drei von Ober⸗Neſſau, einer von Stronsk, einer von Koftbar, einer 
von Duliniewo und der Gutsbeſitzer von Schloß Neſſau. § 4. Die 
Gemeindevorſteher fungiren als Abgeordnete, von Groß⸗Neſſau und 
Ober⸗Neſſau auch noch die beiden Schöffen, von Schloß Neſſau der Guts⸗ 
beſitzer. 8 5. Ein Vorſitzender und ein Stellvertreter find auf einen geit⸗ 
raum von 6 Jahren von dem Verbandsausſchuß zu wählen. $ 6. Der 
Verbandsausſchuß verſammelt ſich auf Einberufung des Vorſitzenden. 
Die Einberufung muß erfolgen, wenn dies drei Mitglieder verlangen. 
Die Beſchlußfaſſung erfolgt nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleich⸗ 
heit iſt der Antrag abgelehnt. $ 7. Die gefaßten Beſchlüſſe hat der 
Vorſitzende zur Ausführung zu bringen. Unter feiner Unterſchrift führt 
er die laufende Korreſpondenz. Er vertritt den Wegeverband nach außen. 
Urkunden über Rechtsgeſchäfte müſſen von dem Vorſitzenden und noch 
von einem zweiten vom Verbandsausſchuſſe beſtimmten Mitgliede des 
Ausſchuſſes unterſchrieben ſein. 5 enn die eigenen Einnahmen 
des Verbandes zur Deckung der durch die Erfüllung der im $ 2 bezeich⸗ 
neten Aufgaben nicht ausreichen, müſſen die fehlenden Koſten von den be⸗ 
theiligten Gemeinden und dem Gutsbezirke Schloß Neſſau nach Maßgabe 
der halben Einkommenſtouer, der halben fingirten Einkommenſteuer der 
Forenſen ꝛc., der vollen Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer mit Aus» 
ſchluß der Hauſirſteuer und der Betriebsſteuer, aufgebracht werden. § 9. 
Bon den einzelnen Gemeinden find dieſe Koſten wie die übrigen Ges 


1 
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meindeabgaben aufzubringen und von den Gemeindebehörden an die 


Verbandskaſſe abzuführen. Der Verbandskaſſenrendant wird vom 
Verbandsausſchuß eingeſetzt. 
— Giktoria⸗Theater.) Das von den Mitgliedern des 


Sommertheaters geſtern im Viktoria⸗Etabliſſement veranſtaltete Garten⸗ 
feft war bei der herbſtlichen Kühle, die ſich jetzt ſchon abends einſtellt, 
nur mittelmäßig beſucht. Der hübſche Garten des Viktoria⸗Etabliſſe⸗ 
ments prangte in einem reichen Lichterſchmuck, für den der rührige 
neue Wirth Herr Standarski alle Anerkennung verdiente. Die Wege 
waren mit langen Reihen brennender Oellämpchen eingefaßt, und 
unter den Bäumen mitten im Garten hingen zahlloſe buntfarbige 
Lampions. In dieſer feſtlichen Illumination bot der Garten einen 
reizvollen Anblick. Das Gartenfeſt beſtand in Konzert von der Kapelle 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 und Theater. Die Pionier⸗Kapelle brachte 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmeiſters Kegel drei Konzert⸗ 
theile zur Ausführung, deren mit Geſchmack gewählte Nummern ſehr 
anſprechend vorgetragen wurden. Im Saale wurden die beiden Ein⸗ 
akter „Heimliche Liebe“ von Braune und „Ohne Urlaubskarte“ von 
Hirthe aufgeführt, zwei Stücke von gelungener Komik. Da auch das 

piel ein recht flottes war, ſo ſpendeten die Zuhörer lebhaften Beifall. 
— Daß der Beſuch bei vielen Veranſtaltungen im Viktoria⸗Etabliſſement 
zu wünſchen Our läßt, liegt oft daran, daß man von der Stadt abends 
nicht gern zum Culmer Thor hinausgeht, weil dort noch immer eine 
mangelhafte Beleuchtung herrſcht. Wann wird darin wohl 
genügende Abhilfe geſchaffen? Schon für den gewöhnlichen Verkehr 
zwiſchen Innenſtadt und Culmer Vorſtadt reſp. Mocker allein iſt eine 
beſſere Beleuchtung der Straße nöthig. 

— GBeſitzwechſel.) Das den Schloſſermeiſter Putſchbach'ſchen 
Erben gehörige Hausgrundſtück Strobandſtraße Nr. 12 iſt heute für den 
Preis von 26 250 Mk. in den Beſitz des Schloſſermeiſters Herrn Rudolph 
Beck und der Schloſſermeiſterwittwe Frau Emma Hennig übergegangen. 
Die vorherige Nachricht von einem anderweiten Verkaufe des Grundſtücks 
war falſch. 

— (Zum Streik der Flößer des Netzeverbandes) erfährt 
ein hieſiger Berichterſtatter, daß derſelbe vorgusſichtlich in Kürze fein 
Ende erreichen wird, da auf beiden Seiten ſich ein Entgegenkommen 
zeigt. Ein Theil der Feiernden hat die Arbeiten bereits wieder auf⸗ 
genommen, aus dem Brahnauer Hafen konnten in den letzten Tagen 
einige Touren abflößen. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein Stück von einer Damenuhrkette, abzuholen 
Coppernikusſtraße Nr. 4, eine Treppe, ferner ein Kinderſtrohhut im 
Glacis. Näheres im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein kleiner gelb⸗ 
gefleckter n bei Jacobi, Mellienſtraße 78, eine Treppe. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,81 Mtr. 
über Null. Die Waſſertemperatur betrug heute 12 Grad, die Luft⸗ 
temperatur mittags 15½ Gr. R. — Angelangt iſt der königl. Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ mit dem Strombaudirektor Goerz an Bord, 
aus Plehnendorf. Mittags fuhr der Dampfer ſtromauf zur Drewenz⸗ 
mündung, der Dampfer „Ente“ war bereits vorauf gefahren Da der 
Drewenzwaſſerſtand zu niedrig iſt für die Dampferfahrt, ſo fuhren die 
Herren Strombaudirektor Goerz, Waſſerbauinſpektor May und Waſſer⸗ 
baumeiſter Schultz mit Droſchke nach Leibitſch, um von dort aus zu 
Ruderboot die ausgeführten Waſſerbauten zu inſpiziren. Von der 
Drewenzmündung geht die Inſpizirungsfahrt dann wieder auf dem 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ bis zur preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bei 
Schillno. — Eingetroffen ſind aus Plock reſp. Nieszawa ſechs Kähne, 
davon zwei mit Roggen für Danzig, einer mit Rübſen, einer mit 
Steinen und zwei mit ruſſiſcher Kleie für Thorn beladen. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 296 
Schweine, darunter 42 fette, aufgetrieben. Bezahlt wurden für beſſere 
Qualität 34—37 Mk., für geringere 31—33 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 

Podgorz, 9. September. (Diebſtahl. Gefunden.) Einem hieſigen 
Radler ſind am Sonntag in Rudak aus der Radtaſche ſämmtliche 
Schraubenſchlüſſel geſtohlen worden. — Als gefunden iſt ein Leder⸗ 
Nu e auf dem Amtsbureau abgegeben worden. Näheres 
dortſelbſt. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 10. September. (Jagdverpachtung.) 
Die Jagd des Anſiedelungsgutes Wymislowo hat Herr Adminiſtrator 
Blum⸗Biskupitz auf ein Jahr für 105 Mark gepachtet. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


— (Offene Stellen.) Bürgermeiſter in Biſchofswerder in 
Weftpr., Gehalt insgeſammt 2405 Mark, Meldungen ſchleunigft, 
ſpäteſtens bis 1. Oktober er. an den Stadtverordneten⸗Vorſteher L. Koll⸗ 
pack. — Polizeikommiſſar beim Magiſtrat in Münſter, 2200 —3400 Mk. 
Gehalt, Meldungen ſofort an den Magiftrat. — Bauamtsſekretär beim 
Stadtbauamt in Rheydt, 3000 Mark Gehalt, Meldungen bis 20. Sep⸗ 
tember cr. an den Bürgermeiſter Dr. Strauß. — Stadtſekretär beim 
Magiſtrat in Rödelheim, 1500 Mark Gehalt, Meldungen bis zum 10. 
Oktober er. an den Magiſtrat. — Bureauvorſteher beim Magiſtrat in 
Labiau in Oſtpr., Gehalt 85 Mark monatlich, Meldungen bis 20. Sep⸗ 
tember cr. an den Bürgermeiſter Grieß. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. September. Der Kaiſer von Rußland hat 
dem Generallieutenant von Villaume, dem Oberſtlieutenant 
Zettritz und Major Lauenſtein, welche in Breslau und Görlitz 
den Ehrendienſt bei ihm verſahen, reich mit Edelſteinen geſchmückte 
Doſen geſchenkt. Dem 2. Garde⸗Dragoner⸗ Regiment, deſſen 
Chef die Zarin iſt, verlieh er filberne Pauken, den Paderborner 
Huſaren Pelze. Kaiſer Wilhelm hat befohlen, daß letzteres 
Regiment den Namenszug des Zaren trägt. 


——— —h— — ——— 
— — — — nn nn nn nee aan 


München, 9. September. Wie das „Militär⸗Blatt“ meldet, 
hat der Prinz⸗Regent den Großherzog von Baden mittelſt Hand⸗ 
ſchreibens zum Inhaber des 8. Infanterte⸗ Regiments ernannt. 

London, 10. September. Dem Reuterſchen Bureau wird 
aus Tanger gemeldet: Unbeſtätigten Gerüchten zufolge ſoll 
Großvezier Ahmed⸗Ben Muſa vergiftet worden ſein. 

Valencia, 10. September. Eine bewaffnete, vermuthlich 
republikaniſche Bande wurde in der Umgegend von Pedralva von 
der Gendarmerie in die Flucht geſchlagen. 

Verantwortlich für die Hedakttion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenvericht. 
10. Sept. J 9. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ]a 217-30 217—35 
Wechſel auf Warſchau kurz » . 1216-55 | 21660 
Preußiſche 3% Konjold . 992 99—601 99—70 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 8 104—10 | 104 —50 
Preußiſche 4% Konſols 8 . . ]104—60 | 104—75 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—40 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 5 >.» ]104—40 104—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %, . - 3 — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 2 66—70 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % 95— 95— 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % kurse 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 212-30 213—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 170—55 | 170—55 
Weizen gelber; September. 149-- 1148—25 
oben „“iìdv 146— 145—25 
loro in ee 9 66/ 
Nogse sd e [ 
September . 117—25 116 —75 
Oktober og . 1117-751 117 — 
Dezember 118 —75 — 
Hafer: September 119— 119 —50 
Oktober 118—75 — 
Rüböl: September 50-901 50-70 
Oktober 50-90] 50—70 
Spiritus: 
50er loko — — 
70er loto a 
70er September . ee | 39-80] 39—50 
70er Oktober 40— 39 —60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4—- pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 9. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 534 Rinder, 8400 Schweine, 
1575 Kälber, 1846 Hammel. — Vom Rinderauftrieb blieben ca. 200 
Stück unverkauft. 3. 43—48, 4. 36—41 Mark per 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde geräumt. Feine, 
ſchwere, fette Waare erzielte Preiſe über Notiz. 1. 53, ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. per 100 Pfund mit 20 
pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich reger als ſeit Wochen. 
Geſucht waren feine, mittelſchwere und leichte Kälber. 1. 59—62, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. 55—58, 3. 50—54 Pf. per Pfund Fleiſch ⸗ 
gewicht. — Am Hammelmarkt fanden nur ca. 350 Stück Abſatz. 1. 
49—53, Lämmer bis 58 Pf., 2. 46—48 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 9. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. Ohne Zufuhr. Feſter. Loko kontingentirt 56,00 Mk. Br., —.— 
Mk. Gd., —,.— Mt. bez., loko nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br., 35,20 
Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. September 1896. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen a 5 hochbunt 135 Pfd. 138 Mk., hell 130/1 Pfd. 
1 


Roggen matter, 125 Pfd. 103 Mk. 

Gerſte feine Brauwaare 130/40 Mk., gute Mittelwaare 120/30 Mk. 
Erbſen geſchäftslos. 

Hafer kleines Angebot, 112/5 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 9. September. 

Eingegangen für A. Arnſtein durch Ulinski 6 Traften, 9229 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 2244 kieferne Sleeper, 3603 
kieferne einfache Schwellen, 105 eichene Plancons, 1665 eichene Schwellen, 
107 Eichen⸗Rundklötze, 18 694 Stäbe, 6“ Kreuzholz, 1 Rundbirke; für 
S. Marecki durch Meus 3 Traften, 1494 Kiefern⸗Rundholz; für P. 
Warſchawski, J. Friedenſon, J. Lew, B. Eibuſchitz, C. Müller durch 
Bednanowski 2 Traften, für P. Warſchawöki 300 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 17 kieferne Sleeper, 2468 kieferne einfache 
Schwellen, 325 eichene Rundſchwellen, 879 eichene einfache Schwellen, 
13 843 Blamiſer, für J. Friedenſon 155 Kiefern⸗Rundholz, 51 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 141 kieferne Sleeper, 495 eichene 
Rundſchwellen, 604 eichene einfache Schwellen, 748 Blamiſer, für 
J. Lew 8 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1120 kieferne 
Sleeper, 1243 kieferne einfache Schwellen, 135 eichene Plancons, für 
B. Eibuſchitz 8862 Blamiſer, für E. Müller 145 Kiefern Rundholz; für 
Kasperowski durch Roſenti 1 Traft, 1023 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 2340 kieferne Sleeper; für Franz Bengſch 1 Traft, 2374 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 558 kieferne Sleeper, 285 
kieferne einfache Schwellen; für S. Kopcowski durch Fainſtein 3605 
Kiefern⸗Rundholz, 45 Rund⸗Tannen, 649 Rundelſen, 75 Rundeſchen, 
50 Rundbirken. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


. Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlk ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Mark 


an. 10 Johre Garantie. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶errengarderobe 


aͤus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 

Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel‘, Schwarz. Adler“. 
v t ver⸗ 

Laden ae n. 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


oder Rogen, empfiehlt 


Orenstein & Koppel, 


Danzig, Feischergasse 43, 
offeriren käuflich und miethweiſe 


feften. kransporkable Gleiſe!! 


Wichtig 
für Radfahrer und Jäger! 


Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern 

und Waffen werden ſachgemäß et 
Knoll, Büchſenmacher, 

Familienhaus am Culmer Thor. 


Adam Kaczmarkiewicz'sche 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Btablissement 
für ohem. Reinigung v. Herren- 


und Damenkleidern eto. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


Neue Heringe, 
vorzüglich im Geſchmack, gefüllt mit Milch 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Feldbahnfabrik, 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


Fußreifen - Fabrik 
Gebr. . 
Culm a. W. am Bahnhof. 


Gesindediensthücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Gr freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
he Brückenſtraße Nr. 21, II. 


Moritz 


von 3 Zimmern und Zubehör in der Copper⸗ 
nikusſtraße Nr. 35, 2. Etage, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermiethen. 

Zu erfragen Strobandſtraße 6, 3 Treppen. 


In Neubau Schulſr. MIZ sid 


Wohnungen 


von 12 und 6 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


D meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine Kellerwohnung 


Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern 
und Zubehör iſt zu vermiethen. 
C. 


a r öbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
Hämorrhoidenpulver. Mises Schilerſtraße 8, III. 
Anerkannt beſtes und ſicher wirkendes Mittel 

gegen Hämorrhoiden, ſchweren Stuhlgang zc. 
Zu beziehen in Schachteln zu 1 Mark durch 
die Adler⸗Apotheke von 6. Goetz-Elbing, 
Brückſtraße 19. 


1. Etage, beſtehend 
1 Wohnung, aus 4 Stub., Balk. 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk., ſowie eine Stube für 75 Mk. zu ver⸗ 


Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr 8, parterre. 


Ein möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet für 1— 2 Herren, mit auch ohne 
Penſion, ſofort zu vermieth. Hundeſtr. 9, 1. 


Brombergerſtraße 46 


it die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 


Stahl⸗Schienen, Holz⸗ und Stahl⸗Lowries 3 2 ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Ottober 
ſowie alle Erſatztheile, als Bolzen, Nägel, Räder, Lagermetall ıc. > miethen 50 Der ae m 1E vermiethen. J. Kusel. 
Umzugshalber Yan. Az | Dt Theft 
17 


Poſträumlichkeiten 
in Mocker, Lindenſtr. 15, ſehr geeignet 
für Geſchäftsleute, ſind vom 1. Oktober ab. 
zu vermiethen. 
Apotheker Fuchs. _ 


8 Zimmer mit voller Penſion zu 
haben Hotel Muſeum. 


1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 


Ein Pferdeſtall 
für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
Culmerſtr. 26 eine kl. Wohn. f. 30 Thl. z. verm. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


immern von ſo fort 


G. Soppart. 


Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 22. 


Frohwerk, Eliſabethſtraße 6. 


BER 


Geſtern Abend 10 Uhr entriß uns 
der Tod unſer liebes Töchterchen 


Frieda 


im Alter von 5 Monaten. 
Freunden und Bekannten zeigen 
dieſes betrübt an 
E. Schallinatus, Stabshoboiſt 
und Frau. 
Thorn, 10. September 1896. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12000 kg. Roggenbrot, 4000 kg. Weizen⸗ 
brot und 400 kg. Zwieback für das ſtädt. 
Krankenhaus, ſowie von 6000 kg. Roggen⸗ 
brot für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) ſoll für den Zeitraum vom 
1. Oktober 1896 bis dahin 1897 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
gemäß verſchloſſen bis zum 

26. September d. 38. 
nachmittags 1 Uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes ein⸗ 
zureichen und zwar mit der Aufſchrift: „Liefe⸗ 
rung von Backwaaren für das ſtädt. Kranken⸗ 
haus und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift“. 

Das Lieferungs-Angebot kann auf eine 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn den 7. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Verſteigerung. 

Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden ſteht 
ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Freitag den 11. September cr. 

vormittags 9 Uhr 

im St. Georgen - Hospital — Katharinen⸗ 
ſtraße — an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 7. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß durch 
Holzkohlen, die von Bäckern entnommen und 
noch nicht vollſtändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder ähn⸗ 
lichen nicht feuerſicheren Behältern anfzube⸗ 
wahren und werden in Zukunft bei Brand- 
fällen, die dadurch entſtehen, die Unterſuchung 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung rückſichtslos 
beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir gleich⸗ 
falls bei Vermeidung von Polizeiſtrafen 
Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtem Zu⸗ 
ſtande abzugeben. 

Thorn den 8. September 1896. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Die Bauarbeiten und 
Materiallieferungen 


für den Neubau eines Kammergebäudes 
beim Fort Friedrich der Große (IV) 
zu Thorn ſollen am 

Donnerſtag den 17. September er. 

vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Bauamts II, Eliſabethſtraße 16 II, 
in einem Loſe im öffentlichen Ver⸗ 
fahren verdungen werden. Portofreie, 
verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind vor dem 
Termin an das Bauamt II abzugeben. 
Die für die Angebote zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge können gegen 
Entrichtung von 1,50 Mark ebenda in 
Empfang genommen werden; auch 
liegen die Verdingungsunterlagen 
während der Dienſtſtunden daſelbſt zur 
Einſichtnahme aus. 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt 1. 


Aleiſchlieferung. 


Die Lieferung an Fleiſch ꝛc. für die 
Menage⸗Küchen des 2. Bataillons Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 iſt für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
d. J. zu vergeben. Angebote ſind bis 
zum 20. d. M. an die unterzeichnete 
Menage⸗Kommiſſion ſchriftlich einzu⸗ 
ſenden. Lieferungsbedingungen können 
täglich von 8— 10 Uhr vormittags im 
Jakobsfort, Stube Nr. 42, eingeſehen 
werden. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Btls. Fußf⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11. 


Oefen. u 


Alle Sorten weiße und farbige, mit den 
neueſten Verzierungen, haarißfrei und feuerfeſt, 
ſowie Kamine, Mittelſimſe und Einfaſſungen, 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 

L. Müller, Neuſtädt. Markt. 


V. Grosse 


Verlosung 


zu Baden-Baden. 


Los 1” 


k. 150,000 Mark 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 
Lose a I Mk., II Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Das Königliche Proviant⸗Amt Bnhnarzt Davitt, 
Bacheſtraße 2, 1. 


in Thorn kauft RR 
Weizen, Roggen, Hafer, 
Heu u. Roggenſtroh, 
(Nichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 


Freiwillige Verſteigerung. 
Am Freitag den II. d. Mits. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
mehrere Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Tiſche, Stühle, Waſch⸗ 
tiſche, ein Vogelgebauer, ein 
eichener Koffer, ein Noten⸗ 
ſtänder, eine Nähmaſchine, 
Taſchenuhren u. a. m. 

gegen Baarzahlung verſteigern. 


Pathenbricke. 


Küchenspitze. 
Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


BEE” Feinen "BE 


Schweizer K m 
Tilsiter Hase 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


J. Stoller, Brückenſtraße Nr. 8. 


2 Drehrollen 


Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 
Umzugshalher 
ſind: 
2 Nähmaſchinen, 

1 Sopha mit 2 geſſeln, =; 

1 Be anbauen), 

opha 

div. Arbeitstiſche, 

din. Stühle und 

‚div, Küchengeräthe 
billigſt gegen Baarzahlung ſofort zu verkaufen. 
Die Schlesische Boden-Kredit- 

Aktien-Bank 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundstücke 
an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 
Amortiſation. 
Anträge für Westpreussen BE 
nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 
Franz Zährer, Thorn. 

Die General- Agentur: Chr. Sand, 

Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Anſchluß 97. 


Vorhandene 
Carl Mallon, Thorn, Burfin Keil 
Altſtädt. Markt Nr. 23, und 
2 Tuchhandlung I Coupons 


3½ Mtr. lang 
werden 
billigſt ausverkauft. 


Sosse ess sss 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei 
nach Manfbeitellung. 


5345583338 


Unſere Campagne 


beginnt am 
Dienſtag den 22. September cr. 
Die Annahme der Arbeiter findet am 


Montag den 21. September 


morgens 8 Uhr 
ſtatt. Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung ſind mitzubringen. Arbeiter unter 21 Jahren müſſen 
ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Garantirt eingeſchoſſene 
Zentralfeuer⸗ Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. 6 „ „ 8.00 
Jagdteſchins „ „ ER a 12.00 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall, 6 


"n " 


2550 


Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16.00 
Zentralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 28.00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 
Jagdkarabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 


Drillinggewehre Mk. 120. 

Das Renommee unſeres Geſchäftsführers Georg Knaak bürgt für allen Wünſchen gerecht 
werdende Bedienung, darum richte man ſeine Beſtellung nur direkt an uns. Umtauſch 
geſtattet. Packung und 25 Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


Knaak & Co., Büchsenmacherei, Berlin, Friedrichstr. 52. 


Mohr Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altena⸗Bahrenfeld (Jahresproduktion 32 
Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Bischoff 
in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen 
ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Ueberall käuflich! ' 


Man verlange ausdrücklich: Mohr 'ſche Margarine. 


[Senf⸗, Saure⸗Gurken, 


Sanerkohl, ſowie gute Kocherbſen empfiehlt 
Grochowski, Gerberſtr. 


NB. 


Indiafaſer, Seegras, 
oliterheede, Roßhaare, Sprungfedern, 
Nägel, Federleinewand, Fagonleinewand, 
Matratzendrell in verſchiedenen Breiten, 
Sophaſtoff, Wagenrips und Wagentuch— —.ñ]ĩ5x«k!„ . ñ 
gut möblirte Zimmer, auf Wunſch getheilt, 


offerirt die Polſterwaarenhandlung von 2 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. billig zu verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. r. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


win ne 
Werth 


Sonntag den 13. 


Haunttreffer 30,000 


Mark 


Werth 


September 1896 


5 © nachmittags 4 Uhr 
im Viktoria-Garten: 


2 Schaufurnen = 


des Ober-Weichſelgaues. 


Während des Turnens: 


CONCERT 


der Kapelle des Artillerie-Regiments Nr. 11 unter 


perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 


Herrn Sehallinatus, 


Entree 30 Pig. — Familienbillets für 4 Perſonen 1 Mark. 


Die Niederlage 
meiner Backwaaren und Bonigkuchen 
befindet ſich neben Herrn Konditor Nowak. 


Herrm, Thomas jun. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
Lotterie, zweite Ziehung Ende September 
a 1,10 Nik., 

zur V. großen Pferde -Verloſung in 
Baden - Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs-Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, & 
1.10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober. à 
1,10 Mk., 

zur Gold- und Silber Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Schönes ſchuldenfreies 


11 0 Villen- Grundstück, 

rum Bromb. Vorstadt l., 

mit erheblichem Miethsüberſchuß 

ſofort zu verkaufen. Näheres durch 

C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſt. Markt 14, 1. 


Die Bäckerei 


Gr. Mocker, Mauerſtraße 14, iſt vom 1. 
Oktober d. Is. ab zu verpachten. Auskunft 
ertheilen A. Wollenberg. Neuſt. Markt 
und F. Lüttmann, Zieglermeiſter, 
Gremboczyn. 


2000, 2400 und 3000 ME. 


a 5% auf ſicheren Stellen, zu zediren. Von 
wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Geſucht 2500 Mk. à 5% z. J. Stelle 


eines Grundſtücks Bromb. Vorſtadt, um einen 
Anbau neu auszuführen. Adreſſen von 
Kapitaliſten erb. unt. J. M. i. d. Exp. d. Ztg. 
1485 oder Flügel für alt billig zu 
| Pianino kaufen geſucht. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter F. an die Exp. dieſer Ztg. 


Ein Pferd 
und 2 Wagen 


verkauft billig Pfr. Rohde 
in Gremboczyn. 


— 5 
Guter Jagdhund 
iſt zu verkaufen Knoll, 
Familienhaus am Culmer Thor. 
1000 Briefmarken, ca. ſ80 Sorten, 
60 Pf. — 100 verſchiedeneüber⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 


2,50 Mk. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Junge Dame 
wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Offerten unter 8. 8. 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen, 


welche die Schneiderei erlernen wollen, können 
ſich melden bei Geſchw. Timmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen, Neuſt. Markt 17,1. 


Ein Mädchen 
u Kindern für den ganzen Nachmittag von 
ort geſucht. Frau Zahn, Schillerſtr. 12. 
4 wird ſofort zu einem 
Junges Mädchen Kinde verlangt. Von 


wem ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Vorzügliche Amme 
j ſucht bei hohem Lohn 
Diviſionspfarrer Strauss, Thorn 3. 
Geſucht zum I. Oktober cr. 
eine tüchtige Köchin 


Schulſtraße 15, 2 Tr. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. links. 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſtonärin lieb⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marie 
Dietrich, Breiteſtraße 35, 1 Tr. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Sehützenhaus. 


Schützenhaus. 
Freitag den II. d. M. 


von abends 6 Uhr: 


Friſche Leber⸗ u. (( 
Blutwurſt * 


mit Suppe, 


Auch außer dem Haufe. (Eigenes Fabrikat.) 
— —— 


„Zum Pilsner“. 


. Heute: ö 
Königsberger Flaki. 
Miethskontrakts⸗ 

Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, guchdruckerei. 
Ein bt Sim. zu dee eee 26, TI 
In meinem Haufe find per 1. Oktober cr. 
oder ſpäter zwei Wohnungen 
zu nermiethen. 
Eduard Kohnert, Windſtraße Nr. 5. 
in ordentlicher, unverheiratheter Mitbe⸗ 
wohner geſucht Gerechteſtraße 25, 11. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Barterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Cine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 1. 

Robert Tilk. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
ame von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, ll. 
8 hnung von 3 Zim. nebſt Zubehör zu 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 100. 
Fir gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


Die 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Entree, Küche und 


— 


Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 


wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß ſind z. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerechteſtraße, E. Post. 


Cine herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt 


die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Die 2. Etage Altſt. Markt 17 zuml. Oktober 

zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


Möbl. Zim. u. Burſchengel. 3. b. Bantitr. 4. 


1-2 möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Theehandlung 

Brückenſtraße 28. 
leines möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 7, I. 


Täglicher Kalender. 


8 38 
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Hierzu Beilage. 


ImaNm NND 1 Da 


Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 11. September 1896. 


Provinzialnachrichten. 


() Golub, 9. September, (Verſchiedenes.) Die Herbſtferien waren 
für dieſes Jahr durch Verfügung des Herrn Landtaths Peterſen bereits 
für die Zeit vom 14. September bis 3. Oktober feſtgeſetzt. Unter Auf⸗ 
hebung der Kreisblatts⸗Verfügung find nun dieſelben eine Woche ſpäter 
beſtimmt und dauern demnach vom 21. September bis 12. Oktober. — 
Bevor man von Schönſee oder Brieſen nach Gollub kommt, muß man 
vor der Stadt einen hohen Berg abwärts paſſiren. Bei der Steilheit 
des Weges ſind die Fuhrwerke der größten Gefahr ausgeſetzt, wenn die 
Zügel der Pferde nicht in ſachkundigen Händen ruhen. Es kommt daher 
oft vor, daß die Wagen ſammt den Pferden in die neben der Straße 
führenden Gräben ſtürzen, wie es auch letztens einem Fuhrwerke, ſchwer 
beladen mit Steinkohlen, dem Herrn Dampfmühlenbeſitzer Lewin aus 
Liſſewo gehörig, paſſirt iſt. Auch geſtern kam durch zu ſchnelles Fahren 
das Pferd des Fuhrmanns Jaguſchewski zu Falle, die Deichſel brach, 
ſodaß der Wagen auf das Pferd zu rollte und dieſes unter denſelben zu 
liegen kam. Mit ſchwerer Mühe gelang es, das Pferd her vorzuziehen. 
Es iſt ein großes Wunder, daß das Pferd keinen größeren Schaden ge⸗ 
nommen hat. Während ſich der Unfall abſpielte, war der Maurermeifter 
— Hinz mit ſeinem Einſpänner nach der Stadt gefabren. Unten am 

erge, kurz vor der Stadt, wurde jedoch das Pferd ſcheu, ſchlug mit der 
Deichſel auf einen Chauſſeeſtein, ſodaß der Wagen zurückprallte und 
Herr Hinz hinausgeſchleudert wurde. Che Herr H. von dem Schreck zur 
rechten Beſinnung kam, batten ihn Männer nach Hauſe geführt. — Als 
Schiedsmann für den Schiedsmannsbezirk Radowisk ift der Beſitzer 
Wollenberg von ebendaſelbſt vom Kreistage gewählt und von der königl. 
1 beſtätigt worden. — Die katholiſche Gemeinde hieſiger Stadt 
if} übel daran. Der Verwalter des Pfarramtes Herr Dekan Trzeſiek 
wird ſchon der vielen Dekanatsgeſchäfte wegen verhindert, ſich der Ge⸗ 
meinde ganz allein zu widmen. Dazu hat derſelbe noch eine Filialkirche 
in Oſtrowitt zu verſehen. Da nun der hierher ordinirte Vikar Kaminski 
aus Luſin feit längerer geit krank liegt und in abſehbarer Zeit auch 
nicht geſund werden wird, hat die hieſige Gemeinde am Sonntage faſt 
immer nur Frühandacht, wobei fie auf eine Predigt ganz verzichten 
muß. Es wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß dieſem Uebelſtande ab⸗ 
geholfen würde. 


8 Löbau, 8. September. (Berfegung, Aichmeiſter. Urlaubsbeendi⸗ 
gung.) Herr Rektor Dr. Bidder, der hier am Seminar bereits als Hilfs⸗ 
lehrer feiner Zeit thätig war, iſt als ordentlicher Seminarlehrer nach 
Löbau an Stelle des nach Waldau verſetzten Seminarlehrers Jäſchke bes 
rufen. Präparandenlehrer Bach iſt von hier an die Gemeindeſchule nach 
Danzig berufen, und tritt an feine Stelle Herr Lehrer Schaumann. — 
Herr Klempnermeiſter Quapp hat ſein Amt als Aichmeiſter mit dem 
1. Juli cr. niedergelegt, und iſt nun Herr Büchſenmacher Kabierſch zum 
Aichmeiſter von der Regierung beftätigt, — Herr Bürgermeiſter Zimmer 
iſt von ſeinem Urlaube zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. 


Pr. Holland, 8. September. (Recht intereſſante Alterthumsfunde) 
find in den letzten Tagen wiederum auf den Syeldern des Herrn Muntau 
in Croſſen gemacht worden. Aus den aufgedeckten Gräbern hat man 
ein vollſtändiges menſchliches Skelett, ein ſehr gut erhaltenes, ſchweres 
ſilbernes Armband, zwei Steinäxte, eine Spindel und eine Anzahl Perlen 
und Gehänge von verſchiedenen Kon, aus Glas, Bernſtein und Glas⸗ 
moſaik zu Tage gefördert. Die Ausgrabungen werden unter Leitung 
des Herrn Kretſchmann aus Königsberg, eines Beamten der phyfikaliſch⸗ 


ökonomiſchen Geſellſchaft, fortgeſetzt und ſollen erſt mit Beginn des 
Winters eingeſtellt werden. 

Danzig, 9. September. (Die diesjährigen Herbſtmanöver) des weſt⸗ 
preußiſchen 17. Armeekorps bewegen ſich nur in Brigade⸗ und ſpäter in 
Diviſionsverbänden, beanſpruchen demgemäß auch weniger umfangreiche 
Manövergelände in einem abgeſchloſſenen, einen Theil der Provinz ein⸗ 
nehmenden Gebiet. Das Hauptmanövergebiet ift diesmal für die für 
uns beſonders in Betracht kommende 36. Diviſion die Gegend um Pr. 
Stargard, denn während die 72. Infanteriebrigade, der noch das 
5. Huſarenregiment, die 3. und 4 Abtheilung des FFeld-Artillerieregimentd 
Nr. 36, der Stab und die 3. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2 
und des Detachements 4 vom Trainbataillon Nr. 17 zugetheilt find, ihr 
Brigademanöver in der Gegend von Neuenburg abhält und ſich erſt zum 
12. September nach Pr. Stargard bin zum Diviſionsmanöver zuſammen⸗ 
zieht, beginnt die 71. Infanteriebrigade ſofort mit ihren Brigademanö⸗ 
vern bei Stargard. Dieſer aus den Infanterieregimentern Nr. 5 und 
128 beſtehenden Brigade find noch zugetheilt: der Stab der 36. Kavallerie⸗ 
Brigade, des Leibhuſarenregiments Nr. 1, der Stab des Feld⸗Artillerie⸗ 
regiments Nr. 36, die 2. und 3. Abtheilung dieſes Regiments, die 
2. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2 und des Detachements 3 des 
Trainbataillons Nr. 17. Für dieſe Brigade beruht das Manöver auf 
der Generalidee, daß ein Weſtdetachement in Feindesland von Bütom 
auf Berent marſchirt, während ein von Chriſtburg kommendes Oſt⸗ 
detachement, das den Feind bezeichnet und deshalb Helmbinden trägt, bei 
Meme die Weichſel überſchreitet. Dem Weſtdetachement gehören hierbei 
an das Grenadierregiment Nr. 5 ohne 4. Bataillon, die Unteroffizier⸗ 
ſchule Marienwerder (2 Kompagnien), die 2. und 4. Eskadron Leib⸗ 
Huſarenregiments Nr. 36 und ein halbes Sanitätsdetachement. Das 
feindliche Oftdetachement ſetzt ſich zuſammen aus dem Infanterieregiment 
Nr. 128, Stab, 1., 3. und 5. Eskadron 1. Leib⸗Huſarenregiments, 
3. Abtheilung Feld⸗Artillerieregiments Nr. 36 und der 2. Kompagnie 
Pionierbataillons Nr. 2. Als Parteiführer und Schiedsrichter wechſeln 
die Kommandeure und Oberſtlieutenants der verſchiedenen Truppentheile 
unter ſich an den einzelnen Gefechtstagen ab. Der Diviſionskomman⸗ 
deur Generallteutenant von Häniſch weilte am 7. September bei der 
71., am 8. und 9. September ſowie am 10. ds. bei der 72. Infanterie⸗ 
Brigade und am Schlußtage der Brigademanöver, am 11., wieder bei 
der 71. Brigade, während der kommandirende General von Lentze am 
11. bei dieſem Truppentheile weilen wird. Am 12. beginnen dann die 
Diviſionsmanöver, welche am 19. September bei Pr. Stargard enden, 
wonach die Truppen wieder in ihre Garniſon zurückkehren. 

Inſterburg, 8. September. (Acht Zuchthäusler) verſuchten in ver⸗ 
floſſener Nacht aus dem hieſigen Zuchthauſe auszubrechen. Mit den 
verſchiedenſten Handwerkszeugen verſehen, beabſichtigten fie den Aus: 
bruch aus dem Schlafſaale, wollten ſich in dem Raume, in welchem die 
Privatkleider der Strafgefangenen aufbewahrt waren, mit ſolchen ver⸗ 
ſehen, das Weite ſuchen. Das Komplott wurde glücklicherweiſe im letzten 
Augenblick infolge Ausplauderns entdeckt. Ein Sträfling hatte das 
Unternehmen, wahrſcheinlich aus Furcht vor Strafe, der Verwaltung 
verrathen. Sofort angeſtellte Erhebungen haben ergeben, daß die Sträf⸗ 
linge, welche in einem mit 120 Mann belegten Schlafſaal Nachtquartier 
hatten, von dem Fußboden deſſelben die Dielen ausgehoben hatten, um 
auf dieſem Wege nach der Waſchküche zu gelangen, von wo aus ſie 
über den Wirthſchaftshof die Freiheit zu erlangen hofften. Bei den 
Flüchtlingen wurden Strickleitern und andere Geräthe, die zur Flucht 
dienen ſollten, gefunden. In ihren Strohſäcken fand man Stemmeiſen, 
Sägen, Schlüſſel, Strickleitern c. Die Sträflinge ſollen ſich auch mit 


Dolchen verſehen haben. Inſterburg und die Umgegend kann froh ſein, 
daß die Abſicht der Verbrecher vereitelt wurde. 

Aus Oſtpreußen, 7. September. (Der oftpreußiſche Zweigverband 
deutſcher Müller), der am Sonnabend zu Königsberg tagte, ſprach ſich 
inbetreff der Einführung von Differentialfrachtſätzen für Getreide und 
Mehl, welche der Thüringer Zweigverband durch einen an das Miniſte⸗ 
rium gerichteten Antrag herbeizuführen beabſichtigt, dahin aus, daß ſie 
es, zumal da zur Zeit eine Ausſicht auf Wiedereinführung der Staffel⸗ 
tarife nicht vorhanden ſei, für angemeſſen erachtet, wenn die gleichen 
Tarife, wie fie ſchon ſeit dem Jahre 1872 beſtehen, erhalten bleiben, 
Im Intereſſe der ſüddeutſchen Müller erachtete es die Verſammlung für 
wünſchenswerth, wenn dort entweder die Mehltarife erhöht oder die 
Getreidetarife heruntergeſetzt würden. Jace des beabſichtigten Aus⸗ 
tritis der großen Mühlen aus dem Verbande deutſcher Müller nahm die 
Verſammlung eine Erklärung an, nach welcher der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes aufgefordert wird, ſofort Schritte zu thun, um die großen 
Müblen von der beabſichtigten Gründung eines eigenen Verbandes 
zurückzuhalten, widrigenfalls zu erwarten iſt, daß auch die mittleren 
Mühlen, welche exportiren, ſich dem Verbande der großen Mühlen anzu⸗ 
ſchließen gezwungen ſehen würden. 

Inowrazlaw, 9. September. (Verbreitung der Geflügelpeſt durch 
ruſſiſche Sänle) Am 1. September bemerkte Herr Tımm Dziewa auf 
feiner Viehtränke, einem etwa 2 Morgen großen Teiche, hart am Ge 
höfte und an der Straße von Rußland nach Inowrazlaw, eine große 
Menge Federn. Obwohl er das Waſſer Tag und Nacht zur Verhütung 
der Benutzung durch die täglich aus Rußland vorbeikommenden Gänſe⸗ 
heerden bewachen läßt, hatten dennoch Gänſetreiber, die wegen ihres 
rohen Betragens eine wahre Landplage geworden find, ihre Gänſe 
während der Nacht zu tränken gewußt. f 
die Geflügelpeſt unter ſeinem Federvieh: am 3. und 4. Tage ſchon 
lagen je 30—40 Enten früh verendet im Stalle, und am 6. Tage waren 
ſchon 160 Enten verendet. Die letzten 20 wurden noch geſchlachtet. 
Eine gleiche Zahl Federvieh ging bei ſeinen Leuten und den Bauern 
im Dorfe zu Grunde. 

Schneidemühl, 7. September. (Radfahrer ⸗Gaufahrt.) 
theiligung an der geſtrigen Radfahrer » Gaufahrt war infolge des 
ungünſtigen Wetters nicht beſonders zahlreich; nur etwa 20 auswärtige 
Sportskollegen, namentlich aus Bromberg, Dt. Krone, Jaſtrow und 
Konitz, hatten ſich eingefunden. 0 
hauſe eingenommenen gemeinſamen Mittagsmahle fand eine Ausfahrt 
nach dem „Kruge zum grünen Kranze“ und nach erfolgter Rückkehr 
eine gemüthliche Abendunterhaltung bei Oehlke ftatt. 

Aus Pommern, 8. September. (Freiſinniger Bauernbund.) Der 
von der 1 7 Bereinigung und dem „Schutzverband gegen 
agrariſche Uebergriffe“ angeregte freifinnige „Bauernbund Nordoſt“ ift 
am 6. ds. in Köslin gegründet worden. Die „Dtſch. Tagesztg“ ber 
richtet datüber: Zum Schluſſe wurde dann der Bauernbund kon ituirt 
und einige freiſinnige Vertrauensmänner in den Vorſtand gewählt. 
9 von den Anweſenden zeichneten ſich in ausliegenden Liſten ein, 
die Mehrzahl ging kopfſchüttelnd von dannen. gr 

Schneidemühl, 7. September. (Lotterie) Der Minifter des Innern 
hat dem geſchäftsführenden Ausſchuß für den Luxuspferdemarkt zu 
Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, die bei Gelegenheit des in dieſem 
Jahre ſtattfindenden Marktes in Ausſicht genommene und bereits ge⸗ 
nehmigte öffentliche Berlofung von Wagen, Pferden, Reit⸗ und Fahr⸗ 
geräthen ꝛc. erſt im Frühjahr n. J. zu veranſtalten. ’ 


Zwei Tage darauf zeigte ih 
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Sohafnadriäten. 
Thorn 10. September 1896. 


— (Berfegung von Rreisdfetretären) Durch die vom 

1. April d. J. ab erfolgte Vereinigung der Bureaubeamtenſtellen 1. und 
2. Klaſſe bei den Provinzial» und Lok ulbehörden zu einer Beſoldungs⸗ 
klaſſe ift in der den Regierungspräſidenten ſchon bisher zugeſtandenen 
Befugniß, bei den ihnen unterſtellten Regierungen den im dienſtlichen 
. gebotenen Austauſch von Regierungsſekretären mit Regierungs⸗ 
auptkaſſenbuchbaltern ſelbüftändig anzuordnen, eine Aenderung nicht 


eingetreten. Nachdem die Kleisſekretäre mit den Regierungsſekretären 


} 


und den Regierungs-Hauptkaſſenbuchhaltern durch entſprechende Mendes | 


rungen der Dienſtaltersſtuſenordnung in der Beſoldung gleichgeſtellt 
worden, find die Regierungsprälidenten auch ermächtigt, Kreisſekretäre 
in die Stellen von Regierungsſekretären oder Buchhaltern, ſowie Re; 
terungsſekretäre und Regierungs⸗Hauptkaſſenbuchhalter in Kreisſekretär⸗ 
eden innerhalb des Regierungsbszirtd ſelbſtſtändig zu verſetzen, ſofern 
dieſe Maßnahme im dienftliben Intereſſe für angezeigt zu erachten iſt. 

— (Innere Koloniſation.) Um das Werk der inneren 
Koloniſation zu fördern, iſt die Staatsregierung, abgeſehen von der 
Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Kommiſſion und der General⸗Kommiſſionen, 
auch in der Weiſe vorgegangen, daß ſie in umfangreichem Maße ſtaat⸗ 
lichen Grund und Boden für die Beſiedelung beſtimmte. Zu dieſem 
Zwecke ſind zunächſt etwa 3000 Hektar von bereits in Kultur befindlichem 
Domänen: und forſtfiskaliſchen Beſitz zur Verfügung geſtellt worden, 
auf denen bis jetzt 123 Rentengüter mit 312 Hektar Flächeninhalt be⸗ 

ründet ſind, während die Errichtung weiterer Rentengüter aus forſt⸗ 
ftskaliſchem Beſitz in den Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen im 
Gange iſt. Die Anſiedler find durch Baup-ämien, amortiſirbare Bau⸗ 
darlehne und Beihilfen zur erſtmaligen Einrichtung weſentlich unterſtützt 
worden. Un ferner für die fiskaliſchen Forſten Waldarbeiter dauernd 
zu gewinnen, find ſolche auf fiskaliſchen Pachtflächen ſeßhaft gemacht 
worden, wobei ihnen in gleicher Weiſe bei Errichtung eigener Gebäude 
mit ſtaatlichen Mitteln geholfen wurde. Endlich iſt die Kultivirun 
ausgedehnter fiskaliſcher Moorländereien fortgefegt und neu in Angri 
genommen und von dieſen Flächen zunächſt ein Areal von 3340 Hektar 
zur Auslegung von 435 Stellen beſtimmt worden. 

— (Die Giftpflanzen) entwickeln hauptſächlich im Spätſommer 
ihre Früchte, die wegen ihres Ausſehens am verführeriſchſten und zu⸗ 
gleich am gefährlichſten für die Kinder ſind. n Gräben reift der 
Stechapfel mit ſeinen verlockenden Körnern, in Mauerwinkeln färben 


ſich die Beeren des ſchwarzen Nachtſchattens und bekommen ein ähn⸗ 


liches Ausſehen wie die ſchmackhaſten Heidelbeeren, was auf die Kinder 
einen Reiz zum Genuß ausübt. Dieſe Beeren aber ſind ſtark giftig. 

m Gebüſch prangt die Tollkirſche mit ihren auffallend leuchtenden 
cönen ſchwarzen Beeren von großer Aehnlichkeit mit den Kirſchen; nur 
bei näherem Anſehen fällt das ganz tiefe Schwarz auf und eine klebrige 
Feuchtigkeit über der Fruchthaut. In den Gärten und Anlagen reifen 
die giftigen Schoten des Goldregens, deſſen Strauch durch ſeine Blüten⸗ 
trauben den Kindern bekannt iſt, daß ſie weniger Mißtrauen hegen. 
Die Kinder find nicht nur möglichſt mit dieſen Giftpflanzen bekannt zu 
machen, ſondern jeder erwirbt ſich ein Verdienſt durch die Vernichtung 
derſelben, ſchon wegen der Vermehrung, oder wie beim Goldregen durch 
Entfernung der Früchte. 


/. Mocker, 10. September. (Zum Feuer in der Lindenſtraße.) 
Das in der vorletzten Nacht niedergebrannte Gebäude Lindenſtraße 75 
war von 8 Familien bewohnt. Dieſelben ſchliefen bereits, als das 
Feuer ausbrach und haben, da die Flammen ſehr ſchnell um ſich griffen, 
nur wenig von ihrem Mobiliar gerettet. Nach der Entſtehung des 
Feuers durch die zerſchlagene Lampe fanden die Flammen reiche Nahrung 
in dem Arbeitsmaterial (Weiden ꝛc.) des Korbmachers Wendt. Der 
Een Theil der obdachlos gewordenen Familien hat in einem Nachbar⸗ 

auſe vorläufig Unterkunft gefunden, in welchem einige Zimmer leer 
ſtanden. Das abgebrannte Grundſtück hatte die Wittwe Schulz an einen 
in demſelben Hauſe wohnenden Herrn verkauft, und gerade geſtern 
ſollte die Auflaſſung deſſelben ſtattfinden. 


Warum Andrée nicht aufſtieg. 

In einem Schreiben, das Andrée an einen Mitarbeiter des 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ gerichtet hat, legt er die Gründe dar, die ihn 
veranlaßten, von einem Aufſtieg mit ſeinem Ballon in dieſem 
Jahre Abſtand zu nehmen. Der intereſſante Brief Andrees 
lautet: 

„Sie fragen, warum wir nicht abreiſten. Ich antworte: 
Einfach, weil die Winde nicht erlaubten, das Ziel zu erreichen. 
Die Aufgabe der Expedition war nicht, um jeden Preis eine 
Ballonfahrt zu unternehmen, ſondern mit Hilfe des Luftballons 
tief in die nördliche Polarregion einzudringen. Zu dieſem Zwecke 
können nur ſolche Winde, welche von nördlichen oder nahezu 
ſüdlichen Richtungen kommen und ziemlich große Stärke haben, 
benutzt werden. 

Man muß ſich nämlich klar machen, daß die Polarregion in 
dieſen Gegenden bis 3 Grad nördlich von der Ballonſtation (79 
43°) bekannt iſt und daß folglich dieſe drei Grade — 330 Kilo⸗ 
meter — erſt überflogen werden müſſen, ehe der Ballon eine un⸗ 
bekannte Gegend erreicht. Wenn er früher gegen Süden getrie⸗ 
ben wird, iſt der Erfolg der Reiſe in geographiſcher Hinſicht ſehr 
gering. 

Wenn aber die Winde ſchwach ſind, ſo kann man ſich nicht 
auf ſie verlaſſen, ſie ändern leicht ihre Richtung und wehen nicht 
über große Diſtanzen. Beſonders iſt dies der Fall, wenn der 
Luftdruck z. Z. hoch iſt. Aus meteorologiſchen Gründen war es 
darum nicht rathſam, ſolche ſchwachen Winde zu benutzen, auch 
wenn ſie von Süden kamen. Die Erfahrung hat uns ſchon Recht 
gegeben. Wir haben nämlich von Herrn Kapitän Johanneſen 
(Chef des Dampfers „Lena“ bei der Vega⸗Expedition), der vom 
30. Juli bis zum 15. Auguſt nördlich von Spitzbergen — 1 
Grad nördlicher als die Ballonſtation — ſich befand und das 
Meer dort hin und her beſegelte, die Nachricht erhalten, daß er 
keinen einzigen Tag ſüdliche Winde hatte. Bei der Ballonſtation 
hatten wir doch einzelne Stunden ſchwache ſüdliche Winde beob⸗ 
achtet. Wir hätten ſomit nicht einen von den Breitengraden 
paſſiren können. 


| 


Hierzu kommt, daß, wenn die Winde ſchwach find, fie auch 


die Reibung der Schleppleinen nicht überwinden können und folg⸗ 
lich den Ballon nicht wegführen können, ohne daß man ſoviel 
Ballaſt auswirft, daß er ſeine Lenkbarkeit größtentheils verliert 
und ſeine Tragfähigkeit weſentlich vermindert wird. Der Ballon 
bleibt unter ſolchen Umſtänden ſtehen. Der ſchwache Wind hört 
auf, kehrt ſich um, und die Reiſe gegen Norden iſt beendet. 
Was iſt dann für die Polarforſchung gewonnen? Nichts! 

Nun meint man vielleicht: „Aber warum nicht verſuchen? 
— Die Möglichkeit einer neuen Reiſe wird dadurch nicht beein⸗ 
flußt oder vermindert.“ Laßt uns ſehen. 

Um den Ballon aus der Ballonhalle herauszulaſſen, muß die 
eine Hälfte der Halle möglichſt ſchnell demolirt werden. Man 
muß ſie umſtürzen und kann ſie nicht wieder verwerthen. Die 
andere Hälfte kann allein die Winterſtürme nicht aushalten. Im 
nächſten Jahre müßten wir dann ein neues Gebäude mitführen 
und könnten dieſes Gebäude nicht bauen, bevor die Reſte des 
alten mit erheblichem Zeitverluſt weggebracht ſind. Einen neuen 


Platz unter der Schneedecke aufſuchen, iſt ebenſo zeitraubend. 


N 


in dieſem. 

Dazu kommt, daß der Ballon und die Inſtrumente bei einer 
Landung immer beſchädigt werden und daß es ſehr wenig wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß wir den Ballon vom Landungsplatz in wilder 
Gegend nach Hauſe mitbringen könnten. 

Es leuchtet darum ein, daß unter ſolchen Umſtänden die Ge⸗ 
ſammtkoſten für die Ausführung eines neuen Verſuches mit den 
Koſten des Ballons, des Hauſes u. ſ. w. erhöht, d. i. gegen die 
jetzt berechneten ungefähr verdoppelt werden würden, ohne daß 
der neue Verſuch unter günſtigeren Umſtänden, alſo früher im 
Jahre auszuführen wäre. 

Wie die Sache jetzt ſteht, kann der Verſuch für relativ ge: 
ringe Koſten wiederholt werden, und da die Halle in einigen 
Tagen wieder ſertiggeſtellt werden kann, unter viel günſtigeren 
Umſtänden, d. h. früher im Sommer ausgeführt werden, um 


welche Zeit die Winde meiſtens von Süden zu kommen 
ſcheinen. 
Wir haben ſomit, als wir ſahen, daß wir augenblicklich 


nicht weiter kommen konnten, lieber als eine plan- und nutzloſe 
Fahrt auszuführen und die Thür zu ſchließen, verſucht, einen guten 
Weg vorwärts offen zu halten. Für dieſe Polarforſchung iſt 
dieſes, meinen wir, das Vortheilhafteſte, wenn es auch augen⸗ 
blicklich einen Theil der Meinung gegen uns wenden würde. Ich 
bin aber glücklich, ſagen zu können, daß wir bei der Rückkehr 
unſere Auffaſſung überall und bei allen getheilt gefunden 
haben. 

Die Einrichtungen und Erfindungen, die ich gebraucht habe, 
ſind ſehr befriedigend, und in der Hauptſache wird nichts geän⸗ 
dert werden. Kleine Verbeſſerungen werden natürlich eingeführt, 
wie es auch mit anderen (älteren) Transportmitteln, z. B. Schiffen 
und Lokomotiven, immer der Fall geweſen iſt. 

Ueber meine weiteren Pläne kann ich noch keine Auskünfte 
geben. Ich habe die Gewohnheit, davon nicht mehr zu ſprechen, 
als nöthig iſt. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß, wenn die 
nöthigen Geldmittel vorliegen, wir drei den Verſuch wiederholen.“ 


annigfaltiges. 

(Seinen 102. Geburtstag) beging am eporigen Freitag 
in voller Rüſtigkeit der Schuhmachermeiſter Karl Prenzler in Berlin. 
Schon mit der erſten Poſt lief bei ihm ein Schreiben des 
Korreſpondenz⸗Sekretärs des Kaiſers, Geh. Ober-⸗Regierungs⸗ 
rathes Mießner, mit dem üblichen Gnadengeſchenk ein. Bald 
ſtellten ſich viele Gratulanten, Bekannte und Unbekannte, ein, 
welche das Geburtstagskind durch ſinnige Gaben zu erfreuen 
ſuchten. Dieſer war bei beſter Laune, ſprach dem Wein und 
Bier wacker zu und erzählte mit gutem Humor mancherlei aus 
ſeinem Leben. Herr P. iſt 1816 nach Berlin gekommen, im 
Jahre 1821, am 5. Dezember, Bürger von Berlin und am 30. 
April 1824 Meiſter geworden. 
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einr. Wartmann in Thorn. 
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* 5 : 
x 8 0 liefern an Private 
in jedem Maaße. 
Man verlange Muſter unter genauer 
Angabe des Gewünſchten. 
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Wir würden uns ſomit im nächſten Jahre mehr verſpäten als nr 


